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Der Veſchluß der Botſchafterkonferenz. 
Köln bleibt weiter beſetzt. England ſtummt zu, weil es Ablehmmg des Genfer Protolells wünſcht. 

Die Botſchafterkonferenz verfammelte ſich am Sonnabend⸗ pormittag um 11 ubhr unter Vorſitz von Cambon, um zur Räumung der Kölner Zone Stellung zu nehmen. Die mili⸗ täriſchen Sachr digen der an der Konferenz beteiligten Regierungen, darunter auch Marſchall Foch mit ſeinem Ge⸗ neralſtabschef General Deſticker, nahmen an dieſer Sitzung teil. Dagegen war der Vorſitzende der Interalliterten Mili⸗ tärkontrollkommiffion in Berlin, General Walch, im Wider⸗ ſyruch zu den Ankündigungen, nicht anweſend. 
. Dio über den Verlauf der Sitzung berausgegebene ami⸗ liche Meldung ſtellt ſeſt. daß die Konferenz eine volle Ueber⸗ einſtimmung der Regierungen von Belgten, Frankreich, Gronbritannien, Italien und Japan irber die Frage der Hölner Zonc ergeben und daß ſie das Verfahren über die Mitteilung des Beſchluſfes der Botſchafterkonferenz an Deutſcherd feſtgeleat habe. Daraut ſei die Konferenz ſofort in die Prüfung des Inbalts der Note eingetreten, die die alliterten Regterungen an die deutſche Regierunga vor dem 

10. Januar au richten gedenken. Das Datum für eine neue Sitzuna dar Konferenz wurde noch nicht feſtgelegt. In ihr ſoll die Botſchafterkonferenz Kenntnis nehmen von dem Textentwurf, deßfen Ausarbektung ihrem Sekretariat anver⸗ trant we-den iſt. 
Die Sitzung. die etwa 1 Stunde 15 Minuten dauerte, war zum größten Teil durch einen Bericht des Marſchalls Foch über den Stand der Entrlaffnung in Deutſchland in Anſvruch 

genommen. Die Konferenz hat ſich daraufhin mit der Noti⸗ 
fisierung ibres uffes an Deutichland Leſchäftigt. Wie der Petit Pariſien“ zu wiſſen glaubt, ſoll die Bekanntgabe des Beſchluſſes der alllierten Regie ie Kölner Zone 
am 10. Jannar nicht zu räumen. in einer gemeinſamen Note 
der Regterungen erfolgen. Gleichscitig ft ine Kollektiv⸗ 
Demarche der Botſchafter in Berlin f u. 

Sofort nach Beendigung der der Botſchaſter⸗ 
konferenz trat das Sekretariat zu „ um den Entmurt 
einer an Deutſchland zu richtenden Note zu beivr 
Laufe des Abends wurde der Entwurf fe 
ſofort an die interefſierten Regicrungen 
für Mittwoch angekündigte 
joll ſich dann mit der endaül 
Note beſchäftigen und den end 1 
konkrollkommiſſion zur Kenntnis nehmen. 
Ueber den Inbalt der Rote wird folgendes mitaeteilt: 

Erite Vorausſesung der Räumung wäre, daß Deutſch. 
jämttliche Verpilichtungen. die ihm durch den Eried-neve 
auferlegt wurden, erfüllt haben würde. Man könne aber 
ſchon fetzt ſagen, daß das nicht der Fall fein würde. Die 
Botſchafterkonferenz iei noch nicht im Beſitze des endaültigen 
Verichts der Interallikerten Militärkowrollkomm i 
Deutſchland. Der Bericht könne nicht vorm 20. Jannar fertia 
jein. Aber ſchon fetzt bätte die Batſch rkoͤnferenz auf 
Grund der vorlänfiaen Berichte die Feitſtelluna gemecht. das 
die Verfeblungen Dentichlands ſchwerwiegende keien. In⸗ 
ſolgedeßen könne die Frage der Räumung der Kölner Zone 

i- üher in Betracht aezogen werden. als bis Der 
ſämtliche Entwaffnungsbedingungen des Fried 
reſtlos erküllt keben würde. 

Die Urſache für Englands Berhalten. 
Ueber die Gründe, die die konſervative Negierung Ena⸗ 

lands veſtimmt haben, die Kölner Zone am 10. Januar nicht 
zu räumen, wird aus England gemeldet: Die engliſche R 
gierung iſt vollhändig bereit, anzuerkennen. daß die Enk⸗ 
waffnung Deutſchlands 5 fortgeichritten iſt, daß es an 
einen „unvrovozierten Anarifſ“ 
Zeit Hin⸗ b Senn es wonkte. Die 
viel ber. Sicherheit Frankreichs ſteßt daber nach eng⸗ 
liſcher Anficht nicht auf dern el. Bodurch aber Enaland 
gezwungen wird, der franzüüichen Marſchronte zu folgen, 
daß ift das Intereſfe an der Ablehnuna des Genfer Proto⸗ 
kolls. Es kann kaum noch zweifelhaft ſein, daß das Genfer 
Protokoll von England, wenn auch vielleicht nicht förmlich 
abgerehnt, ſo doch ſtillichweigend zu den Akten gekegt wird, 
nachdem es ſich gez hat, daß die für März geplante 
Reichskonferenz mangels angemeßener Vertretung der drei 
größten Dominions mit Selbſtverwaltung, Afrika, Canada 
und Auſßtralien, nicht ſtattſtnden wird. Von den Beratungen 
einer ſolchen Konferenz har aber Englaud feine Stellung⸗ 
nabme abhängig gemacht. Chamberlaln ſieht ein, daß er an 
Stelle des Genfer Protokolls etwas ſetzen muß, das Frauk⸗ 
reich eine gleichmertige Rückendeckung bietet, damit er nicht 
durch Ablehnung des Geufer Protokolls Engkand im moraltf⸗ 
ſchen Urteil der Belt ins Unrecht ſetzt und gleichzeitig eine 
Sypannung zwiichen England und Frankreich berberrüßrt, die 
gerade fetzt angeßichts der zahlreich vorhandenen Reibungs⸗ 
klächen in der Welrdolitir verhängnsvoll werden könnte. 

Eine Miliſcge ersliſche Prrſſeßteme. 
Der ſozkaliniſche Londoner „Dailn Serald“ ſchreißt am 

Sonnebend zu dem Räumungsproblem: Die Entichlietzung der Botichafkerkonferenz bebentet eine ättve Rücklehr zu 
den Metheden von 1919. Es bedentet, daß der Kriegsgeiſt 
noch immer berrſcht und daß Deutſchländ noch kmmer als 
Heind“ betrachtet wird, dem man diktiert. nicht als ein 
Sollege, mit dem man gemeinſam ein neues Europa aufbant. 
Es iſt ein trasiſches Beiſviel für volktiſche Blendheit, daß 
man mit zieſem Vorgeßen der Sicherheit Frankreichs zu 
dienen glanst. Dieſe Sicherbeit würde garantiert daburth. 
daß man ſich Deutſchkand zum Freund ermirhbt und dadurch. 
daß man allgemein entwaffnet. Dieſe Sicherheit kann nichmt 
dadurch berbeigeführt merden, daß man verfrucht. Dentfählanrd 
alein danernd in einem Zuſtand militäriſcher Hnterordnnng 
zir erhakten nach dadurch, Faß man auskändiſche Tryppen auf 
deutſchem Boden läßt. Die Enttärſchung darüber, Saß 
Rie ntſchters cr Pir Biite⸗ 18 5 ſtattfinden Man muß in 
De⸗ and grö itternis hervorrufen. an muß bourt 
das Gefüßk haben, daß mam bei der Reb der Damwes⸗ 
SLaſten betrogen worden iſt und daß es kein anderes Mittel 
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der Abhilfe gibt, als die nackte Gewalt. Die militariſtiſchen und nationaliſtiſchen Parteien werden geſtärkt werden, die geſunden friedlichen Strömungen werden veſchwächt. 

Die Aufſtündiſchen in Albanien ſiegreich. 
Jufolge der Ausdehnung des Aufſtandes in Albanien und 

der Einnahme von Triana durch die Aufſtändiſchen iſt der 
Miniſterpräſident Fannoli mit der Regierung des Landes 
nach Durazzo geflüchtet. Man nimmt an, daß er ſich bei wei⸗ 
terem Vordringen der Aufſtändiſchen von dort auf einem 
italieniſchen Schiff nach Brindiſt einſchiffen wird, Achmed 
Zoghul hat die Gewalt über Albanien gegenwärtig tatſäch⸗ 
lich in Händen. Die wenigen Regierungstrunden in Va⸗ 
lona haben die Stadt verlaſſen. Die Aufſtändiſchen ſtehen 
nur noch 80 Kilometer von Valona entfernt. 

Aus dem Sumpf des Faſzismus. 
Schwere Anſchulbigungen gegen Muſſolini. 

Die italieniſche Zeitſchrift „Mondo“ veröffentlichte am 
Sonnabend die Abſchrift einer Denkſchrift, die von dem ehe⸗ 
maligen Prefßechef Mufolinis Roßt, der ſich wegen der Teil⸗ 
nahme am Matteotti⸗Mord zurzeit im Geſängnis beſindet, 
vor ſeiner Verbaftung verfaßt wurde, Rofſt übermittelte 
dieſe Abſchrift einem Freunde, der ſie jetzt zur Veröffent⸗ 
lichung der Redaktion des „Mondo“ zugeleitet hat. In ihr 
wird darnelat, daß der Verfaſſer ſelbſt von der Mordtat an 
Matteotti vorhber nichts gewußt hat. Er beſchuldigt dagegen 
Dumini, der ſich bekanutlich wegen der Matteotti⸗Affäre 
ebenfalls in Haft beiindet, als Haupftäter und bezichtigt 
Muſſolini einer ganzen Reihe von Miſſetaten. Er ſoll u. a. 
ſeine Genehmigung zu der Verprügelung Amendotas und 
der abtrünnigen faſzißiſchen Abgeordneten Miffuri und 
Formi durch die Fafziſten gegeben haben. Anßerdem wird 
erklärt daß die Angriffe gegen die Villa Nittis im Einver⸗ 
ſtändnis mit Muffolini erfolgten. Im ührigen ſoll der Ge⸗ 

  

  

Mördern gefälſchte Päſſe zur Flucht nach Franukreich geliefert 
haben. Der Unterſtaatsſekretär Finzi hat zu dieſem Zweck   
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angeblich 1000 Lire zur Verfügung geſtellt. Roſſi beruft ſich zur Beſtätigung ſeiner Angaben auf eine ganze Reihe be⸗ 
kannter fafßiſtiſcher Abgeordneter und Journaliſten. 

Proteſt gegen das Maͤgdeburger urteil. 
Rund 20 rcpublikaniſche Verbände, darunter das Reichs⸗ banner Schwarz⸗Rot⸗Gold, der republikaniſche Richterbund, 

unter Führung des Senatspräſidenten Großmann, der deut⸗ 
ſche republikaniſche Reichsbund, mit Oberbürgermeiſter 
Luppe⸗Rütrüberg an der Spitze, die dentſche Liga für Men⸗ 
ſcheurechte, die deutſche Friedensgeſellſchaft uſw. haben dem Reichspräſidenten das Vertrauen der deutſchen Republikauer 
in einem Telegramm ausgeſprochen, in dem es heißt: 
„„Das Magdeburger Gericht hat unter dem Mantel der 

richterlichen Unabhängigkeit und unter Verkennung der 
Grenzen, die der richterlichen Erkenntnis bei Beurkeflung 
geſchichtlicher Vorgänge gczogen ſind, ein Urteil gefällt, durtn 
das Sie, Herr Reichspräſident, des Landesverrats beſchuldigt 
werden. Ein derartiges Urteil iſt nicht nur geeignet, das 
isser ſchon ſehr erſchütterte Vertranen zu unſerer Straf⸗ 
inſtia aufs neue zu ſchädigen, ſondern auch darüber hinaus 
dem Anſehen der deutſchen Skaatsgewalt, deren Repräſen⸗ 
tant, Sie ſind, im In⸗ und Auskande ſchweren Abbruch zu 
tun.“ 

Her mit republikaniſcher Jufſtizl 
Ju der „Welt am Montag“ ſchließt eine Betrachtung über 

das Magdeburger Urteil mit folgendem hiſtoriſchen Ver⸗ 
gleich: „Als die franzöſiſche Republik 1870 errichket wurde, 
hielt ſie ſtreng an dem Grundſatz der Unabſetzbarkeit der 
Richter feit, bis ſie, die viele Jahre ſchwer um ihre Exiſtenz 
mit den Monarchiſten ringen mußte, ſich von der anki⸗ 
repnblikauiſchen Rechtſprechung in ihrer Exiſtenz bedroht 
fühlte. Da entichloß ſie ſich 1880 ſchweren Herzens, auf ſechs 
Monate den Grundſatz von der Unabſetzbarkeit der Richter 
zu dispenſteren. 

Schon die bloße Ankündigung dieſes Geſetzes genüate, 
um die reaktionären Richter zu dem Antrag ihrer Penſiv⸗ 
nicrung zu veranlaſſen. Die Republik erhielt republikaniſche 

   

  

   

   

     

Richter. Ihr Beſtand war ſeitdem geſichert. Es blieb man⸗ 
cher Monarchiß als Richter im Amte, aber die anti⸗republi⸗ 
kaniſ⸗ dens der Rechtiprechung hatte ihr Ende gefunden. 

D. teil von Magdeburg darf kein Ende ſein, es muß 
ein Anſang werden. Die Richter der drei repnblikaniſchen 
Parteien follten ſich einmal zuſammenſetzen, und erwägen, 
wie es in Zukunft ve dert werden kann, daß die Inſtiz 
der dentſchen Vepublit eine Waffe der Rcaktion gegen die 
Rennblik wird.“ 

  

    

  

Ne Wahrheit über Sowjetrußland. 
Ein Brief der ruffiſchen Soziakdemokraten an die engläſchen Gewerhſchaftler. 

Die Anslandsdelegation der Sozialdemokratiſchen Arbei⸗ 
tergartei Ruslands hat an das Exekutivkomitee der eng⸗ 
liſchen Labour Party und an den Generalrat der Trades⸗ 
Rnions einen Brief gerichtet, in dem es heißt: 

„; Um ein wirklich kompetentes Urteil zu fällen, muß 
man die Verhältniſſe allſeitig und gründlich kennenlernen. 
Dies iſt unter den gegenwärtig herrſchenden Bedingungen 
in Rußland für ausländiſche Delegationen nur auf zweier⸗ 
lei Weiſe mögli Entweder, wenn es den Delegationen 
gelingt, in liche Beziehungen mit den Vertretern der 
nichtbolichewiſtiſchen ſozialiſtiſchen Parteien zu treten, die 
ſich in Oppofttion zum berrſchenden Regime befinden und in 
der Lage ſind, den Delegationen alle jene Materialien über 
die wirkliche Lage der Dinge zu unterbreiten, die von den 
Agenten der Regierung und von der offiziellen Preße ver⸗ 
ichwiegen werden. Oder aber, wenn Mitglieder der Dele⸗ 
gationen in der Lage find, längere Zeit in Sowjetrußland 
zu leben, und zwar nicht als bevorzugte Gäſte. ſondern als 
Privatperſonen, die. ohne von der Regierung kontrolliert zu 
berden, mit den Maßen der Arbeiter und anderen Werk⸗ 
tätigen im alltäglichen Leben in Berkehr treten ksnnen 

Der engliſchen Delegation hat dies alles gefeölt. Viel⸗ 
leicht hat ſie deshalb ſtatt der beiden genannten Methoden 
einen garz anderen Weg gewählt, deien Unzweckmäßigkeit 
und Unzuverläffigkeit für feden offenſichtlich iſt, der auch nur 
kaki“ mit den Berhältnißen in Sowjetrußland ver⸗ 
traut iſt. 

Die engliiche Delegatiun hat ſich 
der Sowjetgewalt zur Berfügung gehellt 

und ſich dadurch — natürlich gegen ihren eigenen Willen— 
V.Süne fig wen Mrer wügüircer Süehe, verengeit Obne von ihrer lichen rrecent zn 
geben, hat die Delegation bie Rolle eines berſden Shieds⸗ 
zichters in allen voltttſchen Fragen anf ſich genommen 
Anßer mit den Kommuniſten hat die engliſche Delegattion 
lediglich mit. „ehemaligen Menſchewiſten“ E. b. 

    

mit jenen Leuten, die mit der Sozi⸗ atte uien 
und vor der herrichenden Paxtei kapfinitert haben, 
ipwie ſchiietlich mit ihr mhekannten parteiloſen Ar⸗ 
beitern, Nie aus Furcht von Entlaffungen und voli⸗ 
zeilichen Berivlanngen ſich nie und nimmer ent⸗ 
ichkreßen werden, fremden Leuten, Eusländern gegen⸗ 
über ihre wirklichen Stimmungen zu offenbaren und ein PDTETETT b 'e 3 üennen, e e * ſich beeilt. Aatt Matertalien Sbar Rußlanbenn Gmmeln, 

ſchaft abzugeben, die u über die kommunistiſche Herrſt ngeben, die unſer 
bollttſchen Puhien eingetenh keumt Ohne das Euſtem der 
Polktiſchen len cingebend kennenzulernen, und ohne das 

tigen, Uen e engüiich- Delenafienuicht Demerrk. Daß Me 9s 
ſamte Bevölkerung unter dem unglanblichen Druck der wirt⸗ 

Ighen Suiun und bes Miüeen Lerrors keßt; ohne — ſen 2 ors lebt: o ne 
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gen üßer — Sebensverhäliniſſe der Sevskkeruns 

  

abgegeben; ohne Keuntnis des inneren Mechanismus der 
von den Kommuniſten beherrſchten Arbeiterorganiſationen 
hat ſie die „außerordentlichen Erfolge“ der ruſſiſchen Gewerl⸗ 
ichaſten geprieſen. Die Delegation hat ichlienlich auch die 
Tatſache unberückſichtigt gelaſfen, daß nach der Unterbindung 
des freien sfjentlichen Lebens die einzelnen Staatsbürger 
nicht nur 

der Möglichkeit beraubt ſind, offen gegen die Regierung 
anfautrei 

ſondern inſolge der eiſernen Diktatur auch ſo demoraliſiert 
und wideritandsunfähig gemacht worden ſind, daß ſie mit⸗ 
unter auf ein Zeichen der Regierung, entgegen ihren eige⸗ 
nen Wünſchen an Demonſtrationen und Paraden teilnch⸗ 
men, die ihren wirklichen Sympathien und Anſichten voll⸗ 
kommen zuwiderlaufen. 

Vollkommen unerklärlich erſcheinen un⸗s ie 
Erklärungen der Delegation über Georgien. In dieſem 
Lande, das jetzt noch unter den wilden Nacheakten blutet und 
unter der unſinnigen, barbariſchen Grauſamkeit der Sieger 
ſtöhnt, haben die engliſchen Delegierten nichts anderes be⸗ 
merkt, als eine aufblühende Bevölkerung, einen kulturellen 
Aufſchwung und ein Zunahme des allgemeinen Woblſtandes. 
Sie haben kein Vort derüber verloren, daß Georgien ein 
erobertes Land iſt; üie haben wit keiner Silbe den unsc⸗ 
heuerlichen Terror erwähnt, dem hervorragende Führer des 
gevrgiſchen Prolctariats. darunter auch ſolche, die während 
des Aufſtandes in Gejängnißen ſaßen, zum Opſer gefallen 
ünd. Sie haben mit keinem Wort an 

die vielen Hunderte Erſchoſſener erinnert. 

Die Haltung der Delegierten in Georgien hat mit Takt und 
Auſtand nichts gemein. Objektiv bedeutet ſie eine Inter⸗ 
bention der ſchlimmſten Art zugunſten der Siegerl — 

Jor Wunſch, im Kampfe gegen die engliſchen Konfervati⸗ 
ven die ruffiſche Revolution zu verteidigen, durfte ſie in kei⸗ 
nem Falle dahin führen, daß ſie all das guthießen oder ver⸗ 
ſchwiegen, was nicht das Verdienjt der Revolntion iſt, jon⸗ 
dern nur ihre bolſchemi e Verzerrung und Verütümme⸗ 
Iung. Die engliſche Labour Party und die Trades⸗Unions. 
die auf die Errungenſchaften des engliſchen Proletariats auf 
dem Gebiete der politiſchen Freibeiten ſtolz ſind, und als 
Träger der Idee der umfaßendſten politiſchen Demokratte 
auftreten, haben durch den Mund ihrer Delegation 

das Suſtem der Deipotie in Rußland gukgeheißen 

und den Kampf des ruſſiſchen Sozialismus um die volitiſch⸗ 
Freiheit verurieilt. deren das ruſſiſche Volk nicht minder be⸗ 
darf wie jedes andere Volk. 

In Anbetracht der ungeheuren Bedeutung, die die eng⸗ 
Kichen Gewerkſchaften in der Arbeiterbewegung der ganzen 
Delt haben, ſehen wic uns genötigt, unſeren entſchiedenen 
Proten gegen die Galtung der engliſchen Delegatron einzu⸗ 
leßen, die den ſchwerüen Schlag füx die Verwirklichung fener 
Grundiätze der Demokratie und des Sozialismus in uß⸗ 
land bedeutet, die auch die Grundlage eurer Bewegung bil⸗ 
den. Wir bofien, daß iör nach Prüfuna des Berichtes enrer 
Delegation und unter Berückfüchtigung der von nus ausge⸗ 
üprochenen Erwãägunden, unſeren Proteit als besründet au⸗ 
ertennen werdet. ‚ 
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Noch ein Kapitel Landesverrat. 
Aber von ſchwarz⸗weiß⸗roter Seite. 

Die deutjchnationale Preſſe wußte in dieſen Tagen nicht 

genug von bem Landesverrat der Sozialdemokratie zu 

ſchreiben. Wo die Landesverräter in Wirklichkeit ſisen, 

zeigten wir ſchon in dem kürzlich veröffentlichten Brief des 

alldeutſchen Generals von Gelbſattel an Bethmann⸗Hollweg 

im Kricgsjahr 19415. In dieſes Kapitel gehört auch noch ein 
anderer noch viel ſchwerer liegender Fall, den Genoſſe 

Stampfer am 22. Juni 1922 im Reichstag vorbrachte. Wir 

laffen die die. ügliche Stelle ſeiner Rede folgen: 

Reine Freunde und ich ſind nicht genecigt. die Gelabr 
der Loslöſuna des Kheinlands als übertrieben groß zu be⸗ 

trachten. Wir balten es aber dennoch für notwendig. ſorg⸗ 

fäͤltig allen Anzeichen nachzugeben. die ſich von dem Be⸗ 

ſteben einer ſolchen Gefabr bemerkbar machen. Nach zu⸗ 

verläſügen Nachrichten. die mir zugegangen ſind., gibt es 

Leute im Rheinland. die eine geweße Neiaung zeigen. ſich 

binter die hohe Kommüſion zu ſrecken für den Fall. daß 

die Eniſcheidung des Deutſchen Reichstages in bezug aui 

die Gelreibenmlage anders ansfallen ſollte, als ſie es ſelber 

wünichen. Wenn ſo eiwas in einem Lande geſchiehbt, das 

Unter fremder Beiaszung ſtebt und in dem fremde Be⸗ 

hörden einen gewiſſen, leider nicht unbetröchtlichen Ein⸗ 
fluß haben. muß man die Angen sfien balten. Ich will 

durchaus nicht annebmen. daß die Mehrzahl der rheiniſchen 

Landwirte geneigt wäre. ſolchen verbrecheriſchen Lockungen 

zu folgen. Leider beweiſen aber die Tatiachen, daß es 

Schurken gibt — Schurken gibt es in jedem Bernisftande 

— Dic in Wahrung ihrer egviftiichen Bernisinterenen vor 

direktem Landcsverrai nicht inzSKichregen. (Sebr richtig“ 

bei den Sos.). Ein Dokument. das Ihnen beweiſt. daß 

meine Behauptung nicht anf den Sand gebaut iſt. babe ich 

bier. Halten Sie es für möalich. daß ein Ahnen allen. 

beionders Ihnen da drüben (nurd rechtsl jebr wohl be⸗ 

kannter Mann am 12. Avril 1915 nuter dem inrüätharſten 

Drut der enaliſchen Blockade au rinen preukiſchen Mi⸗ 

niſter einen Brief geichrieben bat. Lrüßen Haupiitelle ich mir 

zu verlefen erlanbe: 

Liebe Exzellens Fritz!. 

Am Begrift. nac Polen ani mrinrea Boften äintüickän, 
kebren, danfe ic Gott. die Schererci mail Pea Gstete uad 

der Zivilperrsaltuna les 5a fein. s in anf Tem Send⸗ 
jegt zatjächli unestrãalich rnit den tàalich werchielnden 

Serourdunnger Ich beüelle 5865 Morges über⸗ 

banpt nicht. unb ſs Kacer es viele. (Sört 
FBiri! bei den Sosßialdemofraten. urni: Dolcheß! 

Aba. Stampier- Das ißt ber Dolahsü, ermiht! Seil 

die Unächerbeit der Krnte uus der Beilimmurraen iu araß 

ik. Die Sache it den Kanieffeln iß jrtt cinigerrnaden 
pernänftis. u½½ Fen Scähmrinen wärb bir Halkte in der 

Sökeltomne verfanlen. Die Erbiticrnas anfi den 

Sande ih ſehr groß XI2⁵ Kirb ſiç nad Sen 

Kriese entladen Daan EkomAi. deiß bas Bertrauren 

zu ber Sberhrr Hoercsicituna, in IleE Kreifen immer 
meür ickmäinbet. Daß des Verirsnen zu der Sberden 

Sarnber. — — — 
An wia war Ririer Bricf Srrichart? 

    

   

An den Serrn 

Miniger des Innern. Serrn v. LHScHeII. Ich mrig leider 

nith:, aas er Nuramt nerrnisst ni. Dielleicht kann man an 
anderer Steüls demenh ſragen. MUnttrrichrieben mßt Sieier 

Drief v½n Idrem Frrund 

Herry 1. OScberErS-Aeien, 

Herr MAu,qmm (458. Num. Der iß nichn Demiüch- 
Aatibnal?“ Seö5Saftr Jarrir Links. Sels-: Des ſßi der 

Delchoß:-). — ů 
Der Herr in AiShOt DrüiDiül? Ich damke frhr Bir 

Auitläruns. Serra v. Oldendarg. Sen ieh Hier ciren 

8 Ar nennr, Wur rE cSE KEIHceæ i 

KöiKke. Dryr ryr Kimigen Tagen Hier üEr Ser ge    
  

    

  

kat. Sehr räichlig! Iiantst Serr K CIdensnxs is Er 

E Der eimmal von eiren e DerfrIDrn Sreſte Suns 

an Der ich ſtebe, And den Berüümies Soß üSStr: „Sehn 

SDINELLM. m Kaszer geichiki. WATAE AüASEE,. 1 

Tir'en KReitsung auscintmuder zu zcgen (Inraf sum den 
DeuEAAEnülrn- Suben Sie Das Seb5rf- Iumelnk. imhn 

Rabe 1S Sti5Ti. HIAD Warirn Sir Eeäkar ä. Däricn Serz 

2. SIDEIAETE Fu derselbr Herz. E Sir üirührr Tege in ben 

SEE KIaAE 

Sulenriepein m -Iumetr, dür mm Berſas 
Demichrn SaAE iürüuißt crüüibeünt 

Es Läömemrrär. als Srvchr in Saräehrm eamtmt 

Stine Snir Büiter. Mud er fräne ſußh a et 

DunSEEEEE- 
Bte rii au käim aamien. 

Wat Mir Kinr Büä liber *en Sens Mauhhe Er, Feraufüem 

AiciSD. Ii= WEr * EAHAAH ſi mh= 

Durde K.IA Eus en Seen Xrame int MAT. 

Etu Mrderme aaiihie i DimErl. 
Der Müianlberie mür Mäclung Lxßßer 

Saur 

WPPP＋⏑⁰-ò0òD 

Seiter erbielt der Bahnfefsvordeker⸗ 

  

  

wahr! linka), wie er 
ichall v. Hindenburg die Hand ſchüttelt. 

Sie, welchen Weri diele alte Untform noch haben kann, 

wenn ſolche Männer ſie tragen dürfen! Ich frage Sie. 

Delchen Wert das Krens 1. Klaßſe noch haben 

kaun, wenn Leute es tragen dürfen, die ſoulche Briefe wie 

dieſen ſchreiben! 
Am 28. Iuni hielt dann Helfferich jene Rebe, die dadurch 

beionders berühmt wurde, daß ihr iaas darauf die Srmons 

dung Rathenaus folate. Selfferich korrigierte ſeinen Freund 

Mumm dahin, daß er Herrn v. O ausdrücklich als 

Mitglied der dentſchnationalen Partei bezeichnete. Das Ge⸗ 

ſtändnis Oldenburgs, in Gemeinſchaft mit einen oßtpreußi⸗ 

ichen Klaſtengenoſfen durch vorfäkliche Wieatbefteflana der 

Uetker die Ausbungernna bes dentſchen Belkes betrieren an 

haben, unterſtellte Helfferich einfach als unrichtig. Olden⸗ 

burg babe lich nur, zn einer „unbedachten Aeuberung des 

Unmutes binreißen“ laßen. 

Ebert bat einen Muniilonsſtreik. ber megen Sebensmittel⸗ 

nol ausbranch. durch Berbandlungen zn einem ralchen Ende 

brinsen mollen. er in ein -Landesverräter“ Oldenburg hat 

im Kriege einen Lebenstaitelkkreik inſseniert, er in und bleibt 

ein Patriot. Aber am Tage nach der Rede Helfferichs fiel 

der „Landesverräter“ Raibenau' 

VBom Gebfettel⸗Brief saat jest die Denticße Zeituna“. 

er ſei „ein Notſchrei eines vaterlänbiſchen Föbrers, deſſen 

  

beichmörende Worte nuch iedti nach Jahren ans Hers 

greifen“ 
Ja. ia! Seten und verlenmben. bis Kas Orier liegt. 

jedes eigene Berbrechen aber mit eiferner Stirn lengnen — 

das ißt die Axt dirſer Sorte! 

Derlichnsfienale Kuhlenhurrupfier. 

Aus Halle wird uns geichrieben: Die Ieste Siadiverorb⸗ 

netenſiszung endete mit einem ungebenren Skandal für den 

nationalittiichen Bloc. da die Sitnug zur Aufdeckung eines 

kanm glaußlichen Korrurtionsinmpies führäe. in dem eine 

Sahl ant nationaler“ Männer bis zum Halie fecken. 

Kus der LVerammlung wurde an den Megiürai eine 

Anfrage über augeblich ungebuchte LKobleneferungen aus 

den itädtiſchen Gruben gerichtet. Dieie Dexlangte daraufhin 

ichlutternd gebeimne Sitzng. Als das die BSerfammlung ab⸗ 

Maafnrat zunschn in gewunderer Form zu, 

Ansaßhl „IInforrekibeiten“ rourgetrmren jeien. 

¶ nüclte eine Aniaßt wuchtiger Anklegen anſ die 

28 Nath dem vorlieaenden Berticht Fat Ser aut 

nationale“ mädtiiche Grubendireftor eine Anzaßl Kohlen⸗ 

fubren g am gekreut Nochbarn nim. gelaungen laßen. So 

erkielten viele einkintreiche Verſonen ganze Lußbteninbren 

Aürerbucht und rünẽe Bezahlung, angeblich Eeſte zur Ab⸗ 

naßme größerer Paiten für ihre Serriebe ceneict an machen. 
eines Dorvrtes mek⸗ 

Borsahlang: dem 
Steinbrück 

  

    
   

  

rere ſchmere Xuhbren cleichtall vhne 
dentichnstisnalen Stadtverardaeten rrfeßfer 

    

    

   

wrvse gänzlich koftenfrei die Kleiniskeit nan 

Zeninern f, Sans gebrett. Degernent mwar der 

Deniichnaficnale ESirrerdnete, fräßere Kegiernnasrat 

Dr. Draanber. brarer Stcb! und Banksirektior. lpeImmann 
gleichfalls Sas beßcheidene Säuflein 

Sies dern MutßssLs der Radtiſchen Ernben Sante man 

Sriraimöbel in Raſten En Hieß Larems Schräßnte und 

Ziegemttsse im mie Seßehener Pracht erßächen. In der Zeit 

Ser Feikrafienseranmd Emerden n graße Faſßer Srn änt. S— 

wilnmg an Eime Erdenseleatcheſt gelürßert. Sier voule W    
Mumhcriem rEnen in dir Sehmeng bes Herrn Direktors. 
kmd wierrend kenmt üEren Keiteren Seg⸗ 

ht Venidze's DOppelpunkt: 
„Dur- 
Die Tür Käantie umd her Eürlikmt trat är dir Narbi. 

Ich ſwahe Füln Beik, meil S mrime lange Tieiſe micht 

Enie. J33 aus ſer grmern er Fags zm Keimtsen — 
Er üüt L 

Seſhüihn. ů 
„BDuealer“ mumüe zhhe Aae lerte Enäirmermma = wecken. 

„Burtke, WArqaß Aur, er üt Reim Sahrnr 
Der Eirris hoskr täef KHm. Esß sädem, cis ſange er Sas 

aume Tumtril im ſüch ämeim iumt Mous mad Erermen- Das 

Sumtel murd zäör Haime md zie auusr Baeis, zuß Eur er 

üübrid Uißehr er aliräm im Keärgr Süten Pebummexrie- 

„Iin kute Leirem Sgür kartr“ laane er vunk., Sher cins 
Ami mi Scis mer. iſt cin Samäſtrrrcker aun Sacabmas? 

SEmuHUn,, Nem äcE Aumemm Pum ſübrem Süßem fämen. Iſt ein 
Descß. Eim Shätrher. en Mürder., 

„Awixn., mümmemtr Bracke. alkes bärßes Kim ich ics er⸗ 

üräür ch: cim Sacmemnd ims Sat Sireitldes, eim Aeuder mud 

Wünder. Ader, Scner- Er ESer Sehm Serſet wicht 

Dem eufbem Stcie am Ear — 
Der Müniüims Eüüäfür ſck ub Löflr türEm Steim Rer murſch 

Em Mmment Ren Bunten Sümeæ. 

Schent Euth Lun Terßel. — aut bun den Strin vnd 

mh nuußd kaur Suüm 
Der Sheüm turf AueEr., Em er amf Aer Scöürr autreten 

IDIEE. c ke Ermm. 
ü — ED Eef Shrer Bümeet Har⸗ 

Eum. Er fünt Dem Säkrri der Sümkrre. Das Außchlamen 

der Aür, „Es manbe mu& vur Fämen Eincem., amd er crülirt 

E 

üArtißde Darceer Per Aüache üas Sarr ů 

ülle der deutichnationalen Sparkaffenikandale In 

Mitteldeutſchland iſt bekannt. Ebenſo bekannt iſt das deutſch⸗ 

nationale Wahlverjprechen, „endlich, das. Volksvermögen 

durch geeignete Fachleute gewifſenhaft zu verwalten. Wir 

jſehen bier ein Muſterbeiſpiel jolcher nationalen Gewiſſen⸗ 

haftigkeit, bei der offenbar der beherzigenswerte Bibelſpruch 

Kichtſchnur iſt: „Du ſollſt dem Ochſen, der da briſcht, das 

Maul nicht verbinden!“ Der kalleſche nationale Korrup⸗ 

tionsfkandal ſteht den Sparkaſſenfkandalen wülrdig zur Seite. 

Es itt kaum anzunehmen, daß die „grote“ Politiß der Natio⸗ 

naliſten ſich von der vorbeſchriebenen „kleinen“ irgendwie 

unterſcheiden wird. 

Die 8 

Vor den Wahlen in Ingoſlawien. 

Im Monat Februar finden in Jugoflawien die Wahlen 

jtatt. Die ſtarke Zerſplitterung und die ſcharfen politiſchen, 

religiöſen, nationalen und Stammesgegenſätze, die das Land 

aus einer Regierungskriſe in die andere geſtürzt haben, 

ſpiegeln ſich auch in der Mannigfaltigkeit der Parteien, die 

nunmehr ihren Aufmarſch zu den Wablen vollzoaen haben. 

In der Hauptſache handelt es ſich, wie man meiß um den 

Gegenfſatz zwiſchen den zentraliſtiſchen großſ erbiſchen Parteien, 

den Radikalen (Paſic) und Demokraten (Pribicevic), die 

indes eine regierungsfähige Mehrbeit nur dank dem Umſtand 

beſaßen, daß die kroatiſche Bauernpartei (Radich dem Par⸗ 

lament ferndlieb, und den föderaliſtiſchen Parteien (Kroaten, 

Muſelmanen), bie vorübergehend die Regierung, Davidovic 

bildeten, weiche jedoch durch den Einfluß des Hoſes, der 

Bureauiratie und der Armee nach kurzer Keit geſtürgt wurde. 

Der Berſuch, zu den Bahlen einen „nationalen Block“ der 

Regierungsparteien — Radikale und Demokraten — zu⸗ 

ſtandezubringen, iſt nur teilweiſe geglückt; in anderen Teilen 

des Landes iſt er an Perſonenfragen geſcheitert. Die Radic⸗ 

Partel. die ſich von den Kommuniſten wieder losgeſagt har. 

zieht gemeinſam mit der kroatiſchen Vereinigung in den 

Wahlkampf, doch hat ſich auch von ihr eine Gruppe abgeſpal⸗ 

ten, die möglicherweiſe auf eigene Fauſt gegen. ſie auftreten 

wird. Auch die Kommuniſten ſind nneinig Und werden als 

Folge ihres Liebäugelns mit der Radic⸗Partei zweifellos 

einen Teil ihrer Anhänger an dieſe verlieren. Geichlonen 

marichieren die Klerikalen und die Sozialiſten. 

Die Sozjialiſtiſche Partei Jugoflamiens bat einen kraftvoll 

abgelaßten Wahlaufruf erlaſſen. der die Schuld aller bürger⸗ 

lichen Parteien an den Zuſtänden im Lande feſtſtellt. In 

dieſen zwei Jahren, deißt es darin, haben die kapitaliſtiſchen 

Parteien nur geſtritten und um die Macht gekämpft: das 

Volk haben ſie gewißenlos ſeinem Schickſal überlafßen. Der 

Aufruf ſtelt das Verſatzen der bürgerlichen Parieien ins⸗ 

beſondere in den Fragen der Agrarreform. der ſozial⸗ 

politiſchen Geietzgebung. des Mieterſchutzes und der Steuer⸗ 

volitik jeit. Er proteſtiert gegen die Militärlaſten, gegen die 

Mißachtung des in der Verfaffung feſtgelegten Selbſtverwal⸗ 

tungsrechtes, gegen die ſkandaldie Korruption der Regieren⸗ 

den und die Entwürdigung des parlamentiariſchen Resic⸗ 

rungsſnitems. „Der Kampf um den Zentralismus“, heißt 

es in dem Aufruf. um Autonomie oder Föderalismus iſt nur 

ein Mittel der kapitaliſtiſchen Parteien zur Irreführung der 

Bolksmaſſen, damit ſie über die Maßen leichter herrichen 

und dieſe von den Kapitaliſten leichter ausgebeutet werden 

können. Das Leben Ser Arbeiter in der Stadt und aui dem 

Lande würde im ſelbſtändigen Kroatien Radic, in einem 

autonomen Slowenien oder Bosnien nicht beſſer ſein als in 

dem heute zentraliitiſch regierten Staate,“ 

  

  

Parteitaa der franzöſiſchen Sozialihen. Die franzöſſche 

jozialiſtiſche Partei bat ihren Parteitag für den 8. bis 12. 

Februar 1925 nach Grenoble einberufen. Die Tages⸗ 

vrdnung des Parteitages umfaßt außer den Berichten die 

Vorbereitung für die kommenden Gemeindewahlen, die 

Frage der Wahlrechtsreivrm und ein Refſerat über die inter⸗ 

nationale Wiriſchaitslage. 

Das literaturfeludliche Litanen. Bei Beratung der Ein⸗ 

ſuhrzölle im Seim wurde ein von Chriſtlich⸗demokratiſcher 

Scite eingebrachter Antrag der für fremdiprachige Bücher 

und Zeitungen einen Zoll von 2 Lit je Kilo porſchlägt. 

trotz jebhafter Bekämpſung des Vorſchlages durch die Ov⸗   voistin mit 22 gegen 19 Stimmen angenommen⸗ 

  

     
    

    

  

Die erstklassige 

2-Pig.-Zigaretie. 

  

  

neine Obren. zu ichlanke Füke. su zorrte Hände. 
Er richnete üch ein wenig auf, da fühlte ec wieder das 

Bline von der Stirn rinnen. 

Ihm wurde biutrot und ret ver den Augen, und eine 

lange rückgebämrite Eut brach ſtrehlend wie eine Eiter⸗ 

beule aetf- 
Er ſprang tfanzend und fungend, den Hügel binab zur 

Stedt. 
In der Schmiede glrmm noch das Fener unter der Aſche. 

Er nahm einen Srahn vom Boden und entzündete ihn. 

Sie erre Kackel trug er ihn vor ſich her und lief lauilos 

und fröblnas durch die verlaſſenen Gafßen: wohl ein dusend⸗ 

mat Machtc er balt nnd hicit die Fackel an ein Strohdach, 

Las fücktch zu kwiſtern Keaarn. 
cilte er wieder über den Kirchhof zum Hügel 

Er ſtand ciſern in kex Nacht und warkete. 

Nach laue einer ballen Stunde ſchoßen da und dort 

Femwergarben wir Rascten in den Himmel. Schreie ſchwirr⸗ 

ten Furts bie Nacht. Pferde wieberten. Kinder ſchrien. 

Männrr Früilien. Sönſer ftelen wie Kartea zuſammen. 

Stritam brahnte. 

iär Nemnbrandi⸗Nadierungen- Die Ver⸗ 

ſteigerung der auf ſo vovmantliche Weiße aufgefrndenen, lang: 

Zeir nerſchnhenen Graphif-Samminna von Jobhn E. Ruüdge 

Erachte fEr eimiar Kembrandt⸗-Kabierungen Preite, die ciren 

Kekorb derßenen, Em pöchſten Lezablt marde Fer erii, 
Zuäund Der Stabierung des Amſterdamer Artes Arnold 

STburlinx. Sen ßieiem Blatt waren bicher num zve, 
bekannt, eines int Britsichen Ruſenm und das 

Rotbichild. Fär dieies dritie. 

etorbpreile an   

     

Labtre Aiur gUamen Lulbia nare erm üide emüken Sterne. Samdſchaft mit urmrrine im en and 18 

ir Süee üeer Ea in Weudx. Mark. Sesr poße Prrije wurden Aus, iS eris iät 

Damn Siätet SEmmrcr. 
angelegt. So Srachte dort die 

EBSriem Kür Sirät b5ifarf mee cün Eürmen much den Tades umDi des Jen Lutnta 23560 Mark, ein, 

WHIAiAEEiten EEM- müc er ähnläch hach nuch nie für ieſes Bart Pesahlt mer⸗ 

S haie ün mum unhen Tat unt ureßbrat Sebens Tan Der üft. 

—— — gaien Imn meiie Mü eime arr Taer mm ind müre Ein mugarüher Hanbidat fär den Kukeigaris. Die 

w————— — — Anen regß. Wüär Kledemie der Seftenſchafden gar beiSlaßßen. eit 

35 i — ich er Srir bihß wüs ken Süirr.% Een e miOe. cän Wensth aes Peüm. Suüß inß Fün mat Ser Sosmeebiſeben Aüdrts der Len kitlerariſchen Nosel. 
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Sie ieei die ie Sieis. äürte War mühit mE üre r iEE KMen, I Ler bes Letens in Serßslaa zn bringen.  



  

   

Haomsziger Nauchrichfen 

Chtjfurchtbares Menetehel für Bunzidj. 
Der Selbimord in der Mottlau. Zu dem vor einigen 

Tagen von einer Frau P. mit ihrem 1% jährigen Kinde in 
der Mottlan verüübten Selbſtmord wird, Auns von zuſtändiger 
Seite noch mitgeteilt, datz nicht zerrüttete Familienverhäl⸗ 
niſſe als Urlache diefer Tat gelten können. Die Frau litt 
vielmehr an den Folgen einer ſchweren Kopfoperation aus 
ihrer Jugenbzeit und an einem ſchweren nervöſen Herz⸗ 
leiben. Der bedauernswerte Schritt der jungen Frau, die 
ſchon einige Male Selbſtmordgebanken geäußert hatte, iſt 
werte als eine aus dem Effekt geborene Handlung zu 
werten K ů — 
„Auf Weſterplatte gegen die Arbeiten zur Herrichtung des 

Munitionslagerplatzes der Vollendung entgegen. Gerade 
noch rechtgeitig, ehe die Anlagen ihrer verhängnisvollen Be⸗ 
nutinna ükerantwortet werden, kommt eine neue Warnung: 
Kach Meldungen, die aus Japan eingetroffen ſind, hat 

lich in Gverihliſes „Se Haſen von Otarn bei der Entlabung 
des Pulverſchiffes „Seihv Mare“ eine furchtbare Pulver⸗ 
Saßens'n ereiganet. Alle Häuſer in der Umgebung des 

dafens ber etwa 100 000 Einwohner zähleuden Stabt ſinb 
wöllſtänbig vernichtet worden. In den Hafenanlage- “, 
fud große Strecken zerſtärt, mehrere Schiffe find geſunken. 
Eine Feuersbrunſt, die bei dem Unglück ausbrach und ſich 
infolge des Windes raſch verbreitete, vergrößerte die Ver⸗ 
beerungen und bebrohte ſogar die umliegenden Ortſchaften. 
Bisber ſollen dem Unglück über 100 Tote und mehr als 200 
Schwerverletzte zum Spfer gefallen ſein. 
„In erſchreckender Plaſtik erhbellt dieſe. neue Munitions⸗ 

ataſtrophe die ſchweren Gefahren der Weſtenpkatte für. Dan⸗ 
aig. Immer wieder iſt auf die verbängnisvolle, leichtfertig 
2 nennende Anlage eines Munitionsplatzes in nächſter 

achbarichaft eines Hafens und einer Großſtadt hingewieſen. 
Alle Warungsrufe waren leider bisher vergeblich. Die 
neue Kataſtrophe iſt noch einmal ein erſchütternder Appell 
an alle verautwortlichen Stellen, befonders an den Oberkom⸗ 
miflar, der als erſter für den Schutz der Freien Stadt Danzig 
zn ſorgen hat. Noch iſt es nicht zu ſpät. Die Danziger Be⸗ 
völkerung. fordert mit ſchärfſter Betonung, daß man die ein⸗ 
dringliche Warnung aus Javan beachtet und die unverant⸗ 
wortliche Anlage eines Munitionslagers auf der Weſter⸗ 
platte unterläßt. Die furchtbaren Folden follten hinreichend 
abſchreckend wirken. — 

Mie Eiunahmegnellen des Freiſtaates. 
Der Etat der Steuerverwaltung für 1925 weiſt eine Ein⸗ 

nahme von 38 325 000 Gulden und eine Ausgabe von 
29 168 000 Gulden auf, ſo daß ein Ueberſchuß von 8 157 000 
Gulden zu verzeichnen iſt. Im vorigen Haushaltsplan war 
eine Einnabme von 84 563 920 Gulden und eine Ausgabe 
von 18 746 290 Gulden vorhanden, ſo daß diesmal 6 660 530 
Gulden weniger an Ueberſchuß zu verzeichnen ſind. Die 

»Einkemmenſtener ſoll 14.8 Mill. Gulden erbringen. während 
im letzien Haushaltsplan 15,7 Mill. Eulden hierfür ein⸗ 
geſetzt waren. Diesmal ſind die Einnabmen aus der Ein⸗ 
kommenſtener von den Lohn⸗ und Gebalts⸗ 
enrpfängern um 100 000 Gulden gegenüber dem Vor⸗ 
jahre, nämlich 7,7 Mill. auf 7,8 Mill., Gulden erhöbt 
worden. wäprend die Aufkommen von den Boraus⸗ 
zahlern p5on 8 Mi, Gulden auf 7 Mill. Gulden ber⸗ 
abaeſest wurden. Die Einnahmen aus der Körper⸗ 
ſchaftsteuer (für inriſtiſche Berfonen: Erwerbsgeſell⸗ 
ichaften) gingen von 500 000 auf 375 00 Gulden zurück. 
An Gewerbeſteuer ſind 5 Mill. Gulden eingeſetzt 
gegenüber 300 000 Gulden im letzten Haushaltsvlan. Im 
letszten Hausbaltsplan aber war nur die reine Staatsſtener 
eingetragaen, wäßrend diesmal 5.75 Mill. Gulden an die 
Kommunen wieder oßbgeageben werden. Die Wander⸗ 
g.ewerbeſteuer eröringt. wie im letzten Hanshaltsplan, 
10000% Gulden. Von den Verkebrsſteuern ſind her⸗ 
voraubeben die Grundwechſelſteuer. die einſchließlich eines 
100tiaen Gemeindeznichlages 1 Mill. Gulden gegenüßer 
550 000 Gulden im Voriabre erbringen ſoll. Mit der Er⸗ 
mäßigung der Steuerx erhofft man eine Belebung des 
Grundſtücksmarktes uvnd eine M-breinnahme für den Staat. 
Da aber die gröste Gemeindbe Danzig bereits den kommu⸗ 
nalen Zuſchluß abaelefmnt bat. io ſtimmt ichpn dieier Anſatz 
nicht meßr. iDe imfaßtßſteuer iſt mit 7 Mill. Gulden 
ſim BVorfahre 43200% Gulden) eingeſest worden. In⸗ 
zwiſchen iſt die Umianſtener wieder um 50 Prozent abae⸗ 
bant worden. ſo des dieſe Einnoßme geringer wird. Die 
Luxusſtener jſoll 1 Mill. Gulden erbringen. Der Er⸗ 
trag im Vorjabre iſt in ber Umjatzſteuer mit enthalten. 
Die. Erbſüchaftsſteuer erbrinat 100 00 Gulden gegen⸗ 
über 7000 Gulden im Vorjahre. Da aber die bürger⸗ 
lisien NRexrteien die Erkschaftsnener weiter üb.nen mo en, 
ſo wfrö der Ertraa gleich Null ſein. Insgeſamt erbringen 
die Kerkehrsüenern diesmal 911t5 %½ Gulden gegenüber 
488 »Rin im Nyoriofre. 

An Einkommenſitener und Körverſchaftsſtener werden in 
dieſem Hansbaltsrihn 615 cοσ Gulden weniger den Gemein⸗ 
den überwiefen. Da jetzt 90 Prozent der Einkommen aus 
der Umfat⸗ und Lurusſtener den Gemeinden überwieſen 
werden ſo erböht ſich die Rückerettung an die Gemeinden 
aus der Umfaszneuer ven 1 610 0½σ Gulden auf 6.3 Millionen 
Gukden und von der Lurnstener von zo0O00 Gulben arf 
2½0½ο Gulden. Von der Gryndwechfelſtener erhalten die 

  

Gemeinden 95n en Gulden (im Boriabre 250 000 Gulden) er⸗ 
flattet. ů 
An Verſonal wird bei der Stenerverwalinna beſchäftigt 
As planmäftine Beamte. 4 nichtplanmäßide Beamte, 43 
Bednett im Vorbereitungshienft. 81 Angeſtelkte und 12 Ar⸗ 
beiter. An verſönlichen Verwaltungskuften werden gefor⸗ 
derk 1 Eln 25% Gulden (im Borfabre 1 52 U Gulbenb, wäß⸗ 
rend As 100 Gulden kim Vorjahbre 78 700 Gulben) für ſäch⸗ 
kiche Ausgaben benötigt werden. Sierzu kommen noch an 
Mekrkoten für die Beamkenbefoldung aus Anlaß der lesten 
Veioldungsreform von 44π½ι Gulden. Die Berwoltungs⸗ 
unkoßtenanvte wird anuf 7 Brozent errechnet. 

——* Die Jaleinnahrren 
kid von 7 % Guken anf 18 Millionen, alfv am mer 
als das Donrelte. geßiegen. Desgleichen die Maniunkctinus⸗ 
und Akzidensgebühbren. welche gleichfalls der Kyufument mit 
Seäablen muß. nämlich von 458 50% Gulden auf 15 Mifkimnen 
Gulden. Dann kommen die inbfrekten Stenern. Die Ein⸗ 
raßnre aus der Zigarettenftener mieg von 40000 
Wulsen auf 23 Nillſonen Gulden. die GAianahßme aus der 

Aund Salzfttener von in 3500 Gunen anf 
2.2 en Gulden. die Eäinnabme aus der“ Brannimein⸗ 
ſtener vom 2.5 Gulden auf 6 Millionen Gulden, die Ein⸗ 
Süme ans der Biertener von 159 0%0 Gukder anf 1.4 

Ritlionen Gulden und die Einnahme Svielkar⸗ 
tenrſfener vou 160% Gukden auf 15 Sulden. Dann 
ſtiegen die Einnaßmen ens der GSeintkener von 120000 
Sulden anf 750000 Gütken, die Eirnahmenm cui ben Ser⸗ 
keüirkſtenern von 185 000 Gulden auf 6215 005 Gnner 

    bierin ſind enthalten die Stempelſteuer, die Geſellſchafts⸗ 
ſtener, die Wertpapierſteuer, die Börſen⸗ und Devifenumſatz⸗ 
ſteuer, die Lotterieſteuer, die Rennwettſteuer, die Fracht⸗ 
urkundenſtener, die Kraftfahrſteuer, die Tantiemenſteuer, die 
Geldumſatzſteuer, die Berſicherungsſteuer und die Wechſel⸗ 
ſteuber), die Statiſtiſche Gebühr von 80 000 Gulden auf 60 000 
Gulden. Die Einnahmen aus der Leuchtmittelſtener 
ſenkten ſich wegen der eingetretenen Ermäßigung von 75 000 

Salden auf 50.0 Gulden, während die Einnahme aus der 
Zündwarenſtener von 6“ 5000 Gulden wegen Auf⸗ 
hebung dieſer Steuer vollſtändig weggefallen iſt. Dann 
fenkten ſich auch die Einnahmen aus den Verwaltungsſtraſen 
von 300 000 Gulden auf 200000 Gulden. Insgeſamt erbringt 
die Einnahme aus dem Bolletat 38 982 600 Gulden gegenüber 
15 867.430 Gulden. Die Ginnahmen haben ſich alſo. um mehr 
an tragen L. erhöht, die lediglich von den breiten Maſſen 
zu tragen ſind. ů 

Der Einnahme ſteht eine Ausgabe von 9 5;3 340 Gulden 
(. B. 5857 965 G.) gegenüber. Es werden bei der Zollver⸗ 
waltung beſchäftigt 1320 planmäßige Beamte (davon befinden 
ſich in Gehaltsgruppe III 59, IV 900, W287. VI 303, VII 110, 
MIII 70, IX 88, X 216, XI 18, XII 9, XIII 3 und in beſon⸗ 
dere Gruppe II), nichtplanmäßige Beamten 21. Beamte im 
Vorbereitungsdienſt 9 und Angeſtellte 185 (und zwar- in 
Gruvpe V 30, VI 105, VII 6, VIII 6, IX 7 und in X 5. 
An Verwaltungskoſten werden gebraucht 6 499 580 Gulden 
(i. B. 4.006 160 G.) und an ſachlichen Verwaltungskoſten 
280 900 Gulben (. V. 125 800 G.). An Mehrkoſten für die 
Beamtenbeſoldung werden außerdem noch erfordert 1 380 U00 
Gulden. Es ſollen dann eine Anzahl von Banten vorgenom⸗ 
men werden und zwar ein Achtfamilienhaus in Neufahr⸗ 
waſſer, ein Zwölf⸗Familienbaus ebenfalls in Neufahrwaſſer, 
Weiter ſoll in Kalthof ein Vierfamilienhaus und in Sobbo⸗ 
witz, Gr. Paglan, Strippau. Bärenhütte, Goldkrug und 
Stutthof je ein Zweifamilienhaus gebaut werden; desgleichen 
ein Achtfamilienhaus in Hohenſtein. In Lappin ſollen zwet 
Dienſtwohnungen errichtet werden, dann eine Anzahl Wacht⸗ 
buden in Kalthof und an der Grenze gebaut werden, ein 
Bootſchuppen zum Aufbewahren der Zollboote, und Dienſt⸗ 
wohnungen ſollen im Kaiſerhafen und auf dem Holm errich⸗ 
tet werden. Vier Motorkontrollbvote ſollen angekauft wer⸗ 
den. welche beſtimmt ſind für Weichſelbahnhof. Neufähr, 
Schiewenhorſt und Wolfsdorf. Dieſe Bauten ſollen ins⸗ 
geſamt 988 000 Gulden koſten. 

Das Muſter eines Polizeihommiſſars. 
‚ Die Vorgänge auf der Polizeiwache am Fiſchmarkt. 

Die vor einigen Tagen in einer Gerichtsverhandlung 
aufgerollten Vorgänge auf der Polizeiwache am Fiſchmarkt 
warfen ein betrübendes Licht auf das Verhalten eines Poli⸗ 
zeileutnants Koerner. Dieier war mit einigen Perſonen ſo 
roh und rückſichtslos umgeſprungen, daß ſelbſt das Gericht 
auf die Anklage wegen Beleidigung und Widerſtandes gegen. 
die Staatsgewalt verzichtete und auf Freiſpruch erkannte, da 
ihnen die „Wahrnehmung berechtigter Intereſſen“ und „Not⸗ 
wehr“ zuerkannt werden mußten. Die öffentliche Anprang 
rung-dieſes überforſchen Beamten hat ihn nun veranldßt, 
uns mit einer Flut von Schriftſtücken zu überſchütten. Er 
verlangt nicht mehr und nicht weniger die Veröffentlichung 
einer 5 große Schreibmaſchinenſeiten umfaffenden „Richtig⸗ 
ſtellung“. Daneben kündiat er uns in einem zweiten Schrei⸗ 
ben eine Klage an und in einem dritten ſpeit er Gift und 
Galle über die Vereinigung der Polizei⸗ und Kriminal⸗ 
kommißare, die die Erklärung veröffentlicht hatte, daß K. 
noch nicht nngftentetröberseiſe als e ſei, ſondern als 
Schupolèutnant nur probeweife als Poltizeikommißfar tätig 
ſei. Wir ſehen keinen Grund, die Elaborate der Herrn K. 
wörtlich abzudrucken. Sie ſind jedoch für die Geiſtesver⸗ 
jaffung des Herrn Schupoleutnants ſo kennzeichnend, daß 
wir ſie doch auszugsweiſe wiedergeben wollen. ů 

Zunächſt ſchildert Herr K. in ausführlicher Breite die Aus⸗ 
einanderſetzung, die, er mit den Paſſanten gehabt hat. Er 
hat natürlich für alle Vorgänge eine ihm günſtige Darſtel⸗ 
kung. So verſucht er auch die in Frage kommenden Perſo⸗ 
nen auf jede Art und Weiſe zu verdächtigen. Die Frau hätte 
ein „freches Benehmen“ gezeigt und ſich der Feſtſtellung 
ihrer Perſonalien entziehen wollen, worin ſie „meiſterhafte 
Uebung aus der Zeit ihres Vorlebens hat“. K. behauptet 
weiter, daß der Fiſchmarkt um 1 Uhr „aroßen Verkehr auf⸗ 
weiſe“ wesweger er den Hinweis, daß die beiden Frauen im 
Bege itänben, aus verkehrspolizeilichn Gründen für notwen⸗ 
dis hielt. Die Krau ſei jedoch nicht ſiſtiert worden, weil ſie 

im. Wege ſtand, Iondern weil ſie ihn beleidigt habe, indem ſte 
wiederholt ſagte: „Der Kerl iſt ia beſoffen.“ Dieſe Behaup⸗ 
tung ſucht K. zwar zu entkräften, doch ichließt er ſeine Aus⸗ 
führungen mit dem bezeichnenden, Satz: „Im übrigen 
dürfte meine Trinkfeſtigkeit allgemein be⸗ 
kanut ſein.“ Daß ſich jemand auf ſeine Alkobolfßärke ſo⸗ 
viel zugute tut. läßt Beſonders bei einem höheren Polizei⸗ 
beamten ſehr weitgehende Schlüße zu. Schon dieſe Proben 
Datten iü- von den Richtigßellungen“ des Herrn K. zu 

en — — 
Den Vogel ſchießt K. jedoch mit einer Stelle ab, in ber er 

ſeine Auffaffungen über die Aufgaben eines Polizeibeamten 
offenbart. Er ichreibt wörtlich: „Ich babe und werde in   jedem Falle allen Widerſtand brechen, wobei der Nöbel, 
der Janhagel und die Straße die Oberhand zu ge⸗ 
winnen nerſuchen. Das bin ich im Intereſſe des Staates 
dem Preſtige (7. der Polizei ſchuldig, GSenuder Pöbel 
von hohen und höchſten Behörbdenprotegiert 
mird und Stellung nimmt. gegen Beamte, die rückſichtslos nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen durchgreiken, wie es jeder ord⸗ 
hungsliebende Bürger für recht und billig hält, dann iſt die 
Zeit hald wieder nahe. wo ſich ein bewährter Reviervorſteßer 

Siehen keen, Zeill aicht uus rs Au falbeekerl vreh „ anzieht und nvom ů 
Solange ich atme. werbe ich mich durch keine Masnahmen 
und Dennnziationen, von welcher Seite und in welcher Farm 
ſie auch kornmen mögen, von den mir in jahzelanger, 
praktiſcher und theoretiſcher Polizeitätis⸗ 
keit eingeimpften Grundfätzen abbringen lanen 

Ueber die Auffaffungen die Herr K. über das Preiige der 
Polfsei Lat, Inhmt es nicht mit iöm an freiten. Sein Ber⸗ 
Der Dunibeibeeenten Lehen alerbings wüit hem Erlalgs Bes an 
ſelbſt ſeine Kollegen geſchloſſen von ihm abrücken. Im übri⸗ 
gen atmen bieſe Worte den nnrühmlichen Schnvogeiſt, der 

eee ſe ia die är⸗ 

SSSSSSSDD ungen ie ungeeiguet er 
dientt iſt und werden feine Offenbarungen hoffentlich dazn 
beitragen, daß er ſchleuniaß feines Poſtens entboben wird. 

  

Prüis Im Jabr 10325 find folgende Prä⸗ 
ine für Lehrperſonen feſigefetzt. Mitktelfchul⸗ 

Le brerorüfung: h im Frübiahr: friktlich ans 5. nud 
& Mai. mündlich am 8. und & Mak- dh im Herbſt. ſchriſtii 
am X& und 4. November. mündlich am 6. und 7. November. 
Schwkmmlebrer- und Schwimmlehrerinnen⸗ 
vräfnns: ſchreiſtlich am 1I. Anguß. Sprachlebere⸗ 

* 

   

Montag, den 20. Dezeulber 

rinnenprüfung: ſchriftlich am 8. und 9. September, 
mündlich am 11. September. Hilfsſchullehrer⸗ und 

vember, mündlich am 18. und 14. November. Nachprü⸗ 
fung für Oberlyzeiſtinnen zur Erlangung eines 
Reifezeugniſſes für Gymnaſien, Realgymnaſien und? 
realſchulen: ſchriftlich vom 1. bis 3. September und Anfang 
8 s 1926. Reifeprüfung für Extraneer 
  

jung einzureichen. Prüfung für Latein und 
Griech iſch: ſchriſtlich vom 223. bis 24. September und 
Ende März 1926. Die Meldungen ſind ſpäteſtens bis zum 
1. September 1925 und. 1. März. 1926 einzureichen. Er⸗ 
gänzungs⸗ und Reifeprüfung für ſtudie⸗ 
rende Lehrer üünnen): Ende September 1925 und 
Ende März 1926. Die Meldungen ſind bis zum 81. Juli und 
81. Dezember 1925 einzureichen. ö 

lager beſtimmte Hafeneiſenbahn fertiggeſtellt und kann 
bereits befahren werden. An der alten Strandhalle ver⸗ 
zweigt ſich das Gleis zu den kommenden Ladeplätzen und 
Lagerhallen. 
Trockenbagger und ſieben Dampframmen. Die ausge⸗ 
ſchachtete Erde, neuerdings ſchwerer, tiefblauer Ton, der 
bekanntlich ſtark bernſteinhaltig ſein ſoll, wird durch Feld⸗ 
bahnen ſeitwärts ausgefahren und zu einem Damm auf⸗ 
geſchüttet, der den Hafen nach der Landfſeite bis jetzt in 
einer-Länge von 200 Meter und 6—7 Meter Höhe abſchließt. 
Die Dammkrone bat eine Breite von p5 Meter. Auf dieſe 
Weiſe will man bei einer etwaigen Exploſion des Lagers 
die Ausbreitung der Sprengſtücke nach Neufahrwaſſer und 
dem Hafenkanal verhindern. Die füngſten Exploſions⸗ 
kataſtrophen zeigten jedoch, daß das kein genügender. Schut 
iſt. Der Abbruch der noch vor der neuen Hafeneinfahrt 
liegenden Kaimauer ſchreitet fort, die Quadern und Mauer⸗ 

in die Nähe der Hafenbauwerft geſchafft, wo ſie auf dem 
Ufer des Hafenkanals vorläufig gelagert werden, um ſpäter 
für die Vefeſtigung des Sceufers mitverwandt zu werden. 

Unfallchronik. Der 16 Jahre alte Kaufmannslehrling 
Hanus Nickel aus Zoppot, beſchäftigt bei der Firma Blech, 
Altſt. Graben, war dort mit dem Abladen von Sarzſäcken 
leine für Lehrlinge wenig geeignete Beſchäftigung) tätig, als 
von der Markthalle her ein Auto nahte und in dem Wagen 
kolltdßierte. Durch den Zuſfammenprall ſtürzte N. vom 
Wagen und zog ſich einen Unterarmbruch zu. Der Auto⸗ 

ganz nüchtern war. — Am 2. Weihnachisfeiertag ſtieg der 
Schneidermeiſter Rudolf. Meyer, Hundegaſſe 35, auf dem 
Hanptbahnhofe aus einem noch fahrenden Zug, kam zu Fall 

rechten Knies. — Mit ſchweren inneren Verletzungen und 
einem Beckenbruch wurde der 59 Jahre alte Arbeiter Michael 

haus eingeliefert. 

minikswall von einem Auto angefahren und irug einen 

durch einen herabfallenden Sack verletzt worden war, und 
der aushilfsweiſe bei der Poſt beichäftigte Dachdecker Ferdi⸗ 

fäuto ſchwere Quetſchungen erlitten hatte. „ 

Zuſammentritt des Korridor⸗Schiedsgerichts. 
durch den Vertrag von Verſailles Oſtpreußen und Danzig 
durch die Schaffung des polniſchen Korridors von dem 
übrigen Deutſchland abgetrennt waren, wurde am 21. April 
1921 zwiſchen Deutſchland, Polen und der Freien Stiadt 
Danzig in Paris ein Abkommen über den freien Durch⸗ 
gangsverkehr zwiſchen Oüpreußen und dem übrigen Deutſch⸗ 
land geſchloſen. In dem Vertrage iſt vereinbart. daß Strei⸗ 
tigkeiten durch ein Schiedsgericht geſchlichtet werden, das 
ſich aus einem Vorſitzenden und je einem Vertreter der dret 
beteiligten Staaten zuſammenſetzt. Dieſes Schiedsgericht, 
das ſeinen ſtändigen Sitz in Danzig hat, tritt am Dienstag, 
dem 30. Dezember 1924, vormittags 11 Uhr, unter dem Vor⸗ 

ſammen. 

Beſtandene Dokiorprüfungen. Durch Beſchluß von Rek⸗ 
tor und Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt dem 
Dipl.⸗Ing. Fräulein Dorothea Weigel auf Grund ihrer 
Diſſertation: „Die Diſſoziation des Chlors“ und der mit 
„aut“ beſtandenen mündlichen Prükung, 
Scharnow auf Grund ſeiner Diſſertation: „Die Berechnung 
von Eiſenbetonplatten unter Einzellaſten“ und der mit „gut“ 
beſtandenen mündlichen Prüfung, Herrn Walther Schaar 
auf Grund ſeiner Diſſertation: „Die Beanſpruchung der 
Straßen durth die Kraftfahrzeuge“ und der mit „gut“ beſtan⸗ 
wuuche mündlichen Prüfung der Titel Dr.⸗Ing. verliehen 

worden. 

ſtilles Bild: es waren nur wenig Dampfer im Halen. Die 
Schiffreeder richten es ſchon ſo ein, daß die Schiſſe während 
der Feiertage unterwegs ſind. Die wenigen im Haſen liegen⸗ 
den Dampjer aber batten Feitichmuck angelegt. Sie zeigten 
die Flagge und trugen in den Maſtſpitzen vielfach kleine 
Weibnachtsbäume. Im Winterlager befinden ſich bei Legan 

„Bellmore“. An der Waggoniabrik liegen in Winterauar⸗ 
tieren in mehreren Reihen 30 Weichielkähne, am Ufer. von 
Weichielmünde mebrere Beichſeldampfer, 

Sangen Brücke, zum Teil an der Klawitterwerſt.   
Weichſel⸗Eisberickt vom 29. Dezember 1924. 

„ Bonu Kim. 0 (Schillnv) bis Kim. 170 (Piekeh Cistreihen 
in ½ Stromhbreite, alsdann bis Klm. 104 (unterhalb Dir⸗ 
ſchaul Eisfrekben in „, Strombreite, weiter bis zur-Mün- 
durg in ½ Strombreite. Eisabtrieb in See langaſam. 
Eißsbrechdampfer Ofa- 
Schiewenhorſt. die übrigen Eisbrechbampler in Danzia⸗ 
Kratau. 

  

Danziser Standesamt vom 29. Dezember 11254. 

Todesfälle: Gbelran Pauline Jeſchte 
2 J. 3 R.—, Lendiwirtäohn Oiis Sacharlas, 24 
Witme Augußte Groß geb. Damm, 56 J. 5 M..— 

bake. 50 J. 8 N. — Arbeiter Georg Kunowski, 41 J. 5 M. 
Schrnied Kinder, 60 J. 10 M. — S. d. Arheiters 
Leranenn Suuntas, 7 M. — Kuncer Johann Dieskan. S. 
10 R. 

  

„ 

  

Lehrerinnenprüfung: ſchriftlich am 10. und 11. No⸗ 

Ober⸗ 

nen): ſchriftlich vom 15. bis 19. September und Mitte 
März 1926. Die Meldungen ſind drei Monate vor der Prü⸗ 

Anf der Weſterplatte iſt die für das polniſche Munitions⸗ 

An dem Munitionshafen arbeiten jetzt zwei 

    

    

  
ſtücke werden durch kleine Leichter der Hafenbauverwaltung. 

lenker wurde von der Schupo zur Wache gebracht, da er nicht 

und erlitt dabei Verletzungen am Kopf und einen Bruch des 

Klonowski, Zoppot, Gerichtsſtraße 6, in das Krauken⸗ 
Kl. war am Sonnabendvormittag mit. 

dem Abfahren von Rüben beſchäftigt und wurde dabei von, 
ſeinem Fuhrwerk überfahren. — Der ſchon betagte Straßen⸗ 
bahnarbeiter Hermann Richert, Elſenſtraße 9—10, wurde 
am Sonnabend auf dem Heimwege zur Wohnung am Do⸗ 

Unterarmbruch und Kopfverletzungen davon. — Ihren Ver⸗ 
letzungen erlegen ſind der Wiegemeiſter Eduard Pioch, der 

nand Lemkie der auf der Schönhorſter Fähre vom Poſt⸗ 

Nachdem 

fitz des däniſchen Generalkonſuls Koch zu einer Tagung zu⸗ 

Herrn Conrad 

Danzigs Hafen zeigte an den Weihnachtsfeiertigen ein 

ů der Danziger Dampfer Baltikum“ und der Danziger Segler 

  

im Hafenfanal 
weitere 25 bis 90 Kähne. Die großen Tourendampfer der 
Beichſelgeſellſchaft liegen den Binter über zum Teil an der 

und Monkan in 
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und Sentuant b. Kej. & Komp. J. K. 178, Silhßelm Serer ů 
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ů Holäverkänje. In, der Oberförkeret 
Steegen finden zur Befriedigung des Lokalbedarfs folgende 

Tetmine ſtatt: 1. Am Freitag, den 16. Jannar 1925, bei 

Berner in Steegen für Holz aus den Förſtereien Steegen 

und Bopenwinkel. 2 Am Montag. den . Januar 1825, 
Fei Biens in Steegen für Holz aus den Förſtereien Stutt⸗ 

Kaf und Vaiewerk. . Am Miitwoch, den 11. Februar 1925, 

zei Berner tiu Steegen für Holß aus den Hörſtereien 

Präbbernan und Steegen. 1. Am Sonnabend. den 
2. Fcbrnar 18535. Sei WSiens in Steegen, für Holz aus den 

Förſtmreien Vodenwinkel. Stanbof und Paſewark. Beginn 
Lum Ausgebot kommt ſtets 

Kaufgelder Ser. Tersine Ubr verm. 
aucrſt das Nudtuni nud dann das Brennbols. 

51f zu 90 Eulden ſind ſofort zu kezahlen. 

Leßsen. Ländliches Großfener. Die Kornwind⸗ 

müßle des Rükkermeiſters Sieingräber it durch Feuer total 

perrichtet worden. Ein in der Näße belindlicher Strohſtaken 

des Hoibeſittzers A. Steiniger wurde ebenialls ein Opfer der 

Flammen. Nur der günftigen Bindrichtung iſt es zu dan⸗ 
jen, daß nicht auch das Steinigerſche Gehölt dem perberren⸗ 

den Element zum Opier fiel. Ueber die Entitehreeburtache 

Des Feuers ilt noch nichts Beitimmtes bekannt: es wird 

Branöſtiftung vermutet. 

    

Ein großes Schadenfener Prach in der 

2 zrar zweiten Feiertag zwiſchen 19 und 1 Uhr in der 

von Wolentarski in Mühlbauſen Kreis 

Pr.Hol Babnbofftraße, ans Es fielen dem Fener die 

Serthätten des Tiſchkermeiſters Wolentarsti, des Schmiede⸗ 

meiſters irg und des Stellmachermeiiters Schwichom 

Opfer. Außerdem ſind nock Pelichiedene Hoigebämde, 

ein Sogerſchnppen, die Ecbennen des Kleiſchermeiſters, Woell. 

zes Schmiehemeiſters Briagmann und bes Ackerdürgers 

Föllmer niedergebrannt Der entüendene Schaden in ſebr 
Dei CS Serüchernag gedeckt. Die 

Katten 
frocht zulammen mit Holz oder Gäter 
Hellulote ks Dempher) und Heols E Schiſfeh gelaben. 

AZüßl, Elne große Sarendt'ebfablsafikre. 

erbebliches Anffeben errrgt hal. marde Sieſer 
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damm, ca. 200 Meter von dem Uebergang u, von dem 

Zuge von hinten erfaßt worden. Bei dem beſtigen Anprall 

wüurde das rechte Pferd zur Seite in den Dammgraben ge⸗ 

ſchleudert, wäbrend das linte noch ca 20 Weter vom Zuge 
mitgeichleift and gierurch gleich den Fassszeuge iotal Ser⸗ 
ſtückelt worden iſt. Von dem erſten an mit abgeriß am 

weikeiten entjernt bat man den Fubrmann mit abgeriſſener 
Scbadeldeche und vollkommen unkenntlichem Geiicht br⸗ 

funden. Nach den in einer Taſche vorgefundeuen Jübr⸗ 
geiteln vermutet man in der geidleten Verion den Beſitzer 

Pank Weichert aus Burdungen. 

Maß s. Die Gefabren der Kröbeti. In 

Ausübung ſeines Bernkes verunglückte bei der elektriſchen 

Lichtanlage in der Molikeftraße ein innger Techniker töblich. 

Er hatte oben im Geſtänge wobl einen Fehl- oder, Nyotgriff 

geian, der ſeinen ſofortigen Lod zur folge batte. Er roſtete 

ſehr viele Mühe, ßeine Seiche von der Seitung zu befreien. 

Memel. Kamno gesen Remel. Zur finanziellen 

Sicherung der Antonomie erbält nach dem Memelſtatut das 

Memelland einen gewiſſen Anteil ans den Zoll, Akaile⸗ 

und Monopoleinnabmen Litauens. In dielem Fabre, er⸗ 
Geid Memel insgeſamt 3 Millionen Lit. das beißi 2500 000 

Seldmark. Tros der Gerings zer Summe und 
trotz inzwiſchen eingetretener Erböhung der Zölle nud 

Akziſe und einer Neueinkührung von Monppolobgaben, 

weigert ſich die litauiſche Kegiernng, für das Jabr 1625 

den Anteil zu erböhen. Nicht nur die 3 er. ſon⸗ 

dern auch das unter litaniſchem Einflnß Landes⸗ 

birektorium erklären. daß ſie mit einer berort geringen 

Uuterkützung öie Herantwortung für dar Memelgebiet 
nicht mehr tragen können. — Die Sitaner verſuchen anf jede 

Deiie eine mabvolle Durchfübrung der Autonomte uumbg- 

lich zu machen. 

Repal. Kommunnigiſche Srandkifter? In der 

Eiſenbahnwerkfatte in der Näthe des Bahndofes brach ein 

Großiener ank das das Devot einälcherte und einen Schaben 
pon etiwa 50 Millionen Eml. anrichtete. 
Srandes Aummierbrochen Exuloffo 
Granaten erfolgten, wird angenommen. daß das Fener vun 
Kommunißten angelgi worden iß, um Sie in den 
korgenen Nuntffionsvorräte zu vernichten. Mehrere ver⸗ 

däthtise Perianen änd verbaftet worden 

    
ü Gersheinkurs. Auf dem ehbemaligen 

Tempelbor ereignete fi5 Sonnatend nuch⸗ 
Banunglück, bei dem vier Arbeiter 

Einer bawon ün bereits verhorben. 

Die Eliern der yfer Haarmanns ursteilirrer, DWie 

Eirera und Angeßsörigen zer Opfer Ses Hanrmtanm baben 

eimt SerfaminnO abgs2lien. in der folgende Entſchlictung 

Eoröen ſein Un: „Sie Eltern uns ſemticen Ange⸗ 
Dyfer des Mörber erbeben unter 

Cyier ber Lryuakranfteiytl. Mls Opfer ber Seurakrunk⸗ 

Seii in im Nisser Lerrnbeim der im gans Kurlenb Pekanmte 

Aref Tr. Panl Basmer ceüertben. Der Aerfurbene war Ber 
Pefanmmfen Bhsfmenfänslerin Frika Seonrr. Dir 
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aindere Zeid die 
Keichen Kinderſchir auct Reunf 

gierige eingeiundenUnd als zufällig um bieſe Die 

Sonne durch die Wolken brach, glaubten die Himmelsfahrer 

„die erſehnte Stunde für gekommen. Pfalmen⸗ und Sob⸗ 

lieder fingend, warteten ſie auf den feurigen Sagen — doch, 

der natürlich kam nicht. Siait deſſen aher m ſich die Poli⸗ 

zei der Sache an und zerſtreute die Anſammluns. Das Ehe⸗ 

paar wirb auf ſeinen »Geiſteszuſtand unterſucht 

Die letzte⸗Kältewelle in den Vereinigten Staaten des 

mitileren Beſtens hat bisber 92 Todesfälle und einen Sach⸗ 

ſchaden von etwa 10 Millionen Dollar vexurſacht. 

Lelbtmorb eines Siebschniähriaen aus Siebrsaraen. 

Ein ern 17 Jahre alter junger Menſch Aamens Dalter 

Kupperi, der bei ſeiner Mutter in der Bokeſtraße 19 au 

Neulölln wohnte, hat ſich in ſcinem Bette liegend erſchoſten. 

Der Jüngling unterhielt ein Liebesverbältnis, das die 

Eltern des jungen Piädchens nicht länger dulden wollten. 

Er legte ſic ins Bett während die Mutter noch in der 
Küche zu tun hatte. Plstlich börte die Frau einen Schuß 

fallen und fand ihren Sohn ſchwer verletzt daliegen. Er 

hakte ſich aus einem Revolver, den er verborgen gebalten 

batte, eine Kugel in den Kovf geſchoſſen. Fran Kuppert 
ließ ihn mit einem Rettungswagen nach bem Krau in 

nahnse bringen. Dort karb er aber aleich nach der Auf⸗ 

nahme 
‚ ‚ 

Gefängnis für einen Inflationsgründer. Der Wiährige 

frühere Kanfmann Erwin Berger, geblendet durch die 

Scheinblüte im Bankfach, eroffnete im Jabre 1921 in Stutt- 

gart eine Bank. Uebertriebener Luxus brachte daß Kleine 

Geſchäft im Mai 1924 in Konkurs, die meiſten ſeiner Kun⸗ 

den um ihr Geld und ihn auf die Anklagebank wegen Ver⸗ 

jehens gegen das Kapitalfluchtgeſetz, Unterſchlacung, ein⸗ 

ſachen Betruges, fortgefetten Betruges uſw Er wurde⸗ nuch 

dreitägiger Verhandlung vor dem Großen Schöffengericht zu 

zwei Jahren ſechs Monaten Gefäugnis verurteilt. Im Falle 

der Depotunterſchlagung wurden mildernde Uumnſtände be⸗ 

willigt, da er mehr aus Leichtſinn und nicht rafftniert gehan⸗ 

delt hat, da auch der Einfluß ſeiner Frau auf den kungen 
Bankdirektor ſehr unheilvoll war. ů 

Raubmorb im Eilenbahnäug. In dem am Dienstag⸗ 

abend 11 Uhr 1 Minute in Köln eintreffenden Perfonen⸗ 

uig von Deutz wurde ein Maior a. D. Körner in einem 

teil 2. Klaffe erfchlagen aufgefunden. Die Schädeldecke 

des Toten war eingeſchlagen. Der Mord muß auf der 

kurzen Strecke zwiſchen Deusz und Köln ausgeführt wor⸗ 

den fein, da'der Tote vom Zugführer in Deut noch geſehen 

wurde. Die Morökommiſſion wurde vexſtändigt und hat 

die Unterſuchung eingeleitet. Die beſchlagnalmte Leiche 

wurde zum Friedhof, Köln⸗Nord überkührt. Die Uhr des 

Toten fehlte, ſo daß mit Raubmord gerechnet wird. Es iſt 
aber auch die Möalichkeit eines Racheaktes oder eines voli⸗ 

tiſchen Mordes gegeben, da bei der Leiche noch ein Barbe⸗ 

   

traa von 8410 M. aufgefunden wurde. 

Ein rabiater Patient. In Paris tötete ein Kranker den 
Arzk, der ihn beſuchte, mit einem Schniſe aus einer Flinte. 
Der Arzt blieb auf der Stelle tot. Als man den rabiaten 

Franken nach der Urſache ſeiner Tat fragte, erwiderte er, 

ein Verwandter ſei ihm im Traume erſchienen, der iüm 

prophezeite, er werde ſofort ſeine Gefundheit wieder er⸗ 
kenoen, falls er ſeinen Arszt töte, ſobald dieſer das Zimmer 

beträte. Iunganſten der Aerzte ſteht zu hoffen daß ſolche 

finhen maen ans dem Jenſeits nicht Nachahbmuns 

inden. ‚ — 

Eine anktändige Entſchädiaunasfamme. Ein bervor⸗ 

gechender Zug der amerikaniſchen Richter iſt es, daß fie bei 

der Inſprechung von Entſchädiannasfummen ſehr nobel 

Find. Veſonders zeiat ſich das bei Ebeſcheidungsſachen und 

Unterbaltsklagen. Aber auch bei Unfällen. die durch Fabr⸗ 

lähigkeit geicheßen, wird die Entſchädiaungsſumme ſebr 
boch bemeßen. So erbielt kürzlich ein Mann, der ans Ver⸗ 
ſeben durch ein unverſchloffenes Gitterx in den Vorvlas 
eines Hotels fiel und infolge dieies Unfalls nach ſeinen 

Angaben eine danernde Steifheit des Rückens davongetra⸗ 

gen bat. von einem Gericht in Jerſen⸗Citw die Summe von 
21600 Dollar Enti⸗äbigung augeivrochen. die das Hotel 

bezablen mus. — 

Tragiickes Ende eines rufſiſchen Fovichunssreitenden. 
é Vor einiaen Monaten erregte das Verſchwinden des Peters⸗ 
burger Proichors Ifajew wäbrend einer Reiſe durch die 
kankaſiſchen Länder großes Aufieben. Die lange Zeit er⸗ 

ſolgloſen Nachforichungen nach dem BVerbleiß des Gelehrten 

baben jest ergeben. daß er von ränberiſchen Gebirasbe⸗ 
wolnern griötei und beraubt worden iſt. 

Verſammlungs⸗Anzeiser. 
E. K. S. Jarvot. Dienstag., den W. Sesember⸗ abends 7 Uhr: 

Mitglicberverſammlung im „Qürgerbeim“. Tagesvrd⸗ 

  
nnna: U a. Meferat des Gen. Matbien über das Arbeits⸗ 

dienüpflichtgeſetz. 

f geben, ſie felbit Prauche jetzt keine Hilße und werde e rufen. 

mwenn fie ibrer bedürfe. 
Darauf mabnte ſie das Mäbchen. ſich nicht mit Ordnen 

in Sante viel zn müßen, da der Häubler Imboden ibr 
dringend anbefohlen, das alles für ßie au beforgen Sie 

verivrach, bald „ linkommen. jobald nämlich ſie ibrem 

Sobn, einem Taaiöhner, ſein Mittagsbrot gebrachl. Und 

Sdanm ging fße willia. 
Siosonnina flieg den Hügel zu ben Hönſern von Zum⸗ 

Berf kinanf. Immer folsten ihr die Tirre. Immer danerte 

Saß leiſe Schmeien weiter. 
Jest kand ße auf der Krerpe. im Flur, in der Stabe 

Eine wente ihr die ſchwarzen Haare aul. Wie 
waren offen geblieben. Kichts — nichts 

Siehßg du, Giovannina, ſo fill und leer wie 
Leben! Kein Ausweg! 

  

Sahne - Bonbons 
E nühertreen!



  

Jalſche Kriegstoten⸗Ehrung. x 
Mean kann nicht von jedem Menſchen verlangen, daß er die philoſophiſche Wiſſenſchaft beherrſcht, aber man kann wohl vorausſetzen, daß bei jedem Menſchen das Geſetz der Logik vorhanden iſt. Dieſem Geſetz der Logik entſpricht es keines⸗ falls, wenn man eine Sache immer wiederholt und vielleicht Hofft, daß beizder Wiederholung die Sache ſchöner und beſſer wifd. So ſcheint es mir auch mit den Enthtllungen von Kriegerdenkmälern zu ſein, die gewiß in der erſten Zeit nach dem Kriege als eine Notwendigkeit betrachtet werden konn⸗ ben ſofern ſie nicht nationaliſtiſch⸗politiſch ausgenutzt wur⸗ en. 
Es iſt immer etwas Großes und Weihevolles, wenn ein Bolk ſeine Toten ehrt, und ich habe mir erzählen laſſen, daß die Ehrungen am Grabe des unbekannken Soldaten in Paris nicht nur weihevoll waren, ſondern ſtets völkerver⸗ löhnenden Charakter kragen. Dagegen habe ich in Danzig bei der Einweihung von Kriegerdenkmälern in Zoppot und Schidlitz, die unter den ſchwarz⸗weiß⸗roten Monarchiſten⸗ fahnen ſtanden, zu meinem tiefen Leidweſen erfahren müſ⸗ 

ſen, daß man dieſe Anläſſe benutzte, um die Haß⸗ und Rache⸗ gebanken in demagvgiſcher Weiſe zu erwecken. Und darum muß man ſich gegen Neuenthüllungen von Kriegerdenkmälern wehren, ſofern dieſe Feiern von den Kriegervereinen veran⸗ ſtaltet werden. 
Wie man bört, plant man ja auch wieder, auf dem 

Biſchofsberg ein folches Denkmal als ſogenanntes Mahnmal. Der letzte Totenſonntag gab ja den nationaliſti⸗ ſchen Vereinen auch Veranlaſſung, ſelbſt an den Gräbern der 
Kriegstoten den Revanchekrieg zu predigen. Solche Feiern 
ſollten doch ſtatt deſſen, ſich zu einem Gedenken des inter⸗ 
nationalen Gemeinſchaftsbewußtſeins erheben. Wenn wir 
zur Ehrung der Kriegstoten verſammelt ſind, ſollten wir 
nicht vergeffen. auch der toten Ruſſen, Engländer, Franzoſen 
zu gedenken. Insbeſondere ſollten dies die Geiſtlichen tun, die leider beute noch immer zum arößten Teil den Krieg 
verherrlichen. trotzdem das Alte wie das Neue Teſtament den Lrieg bereits als ein Verbrechen brandmarkt und insbeſon⸗ 
dere ja gerade den Theologen bekanmt ſein müßte, daß die 
Chriſten bis zum Jahre 300 ſich jeder Wehrpflicht wider⸗ 
ſetzten, und erſt die Kirche verfälſchte die Lehre ihres Schöp⸗ 
Ment. zwang ihre Anhänger zum Kriegs⸗ und Soldaten⸗ 

'enft. 
In zahlreichen Städten Frankreichs ſind Kriegerdenk⸗ 

mäler eingeweiht worden, auf deren Sockel in lapidar 
Art drei Worte eingemißelt waren „Guerre a la guerre“ —„Krieg dem Kriege“! Man hat über dieſe Art der Feier⸗ 
lichkeiten in der bürgerlichen Preſſe, die immer ſo ſchnell 
babet iſt, das Odium einer Kriegsverantwortlichkeit von ſich 
abzuwölzen, nicht berichtet, wie ſtie überbaupt alles vermeidet, 
aufklärend zu wirken. Da der Krieg für viele zum beſten Geſchäft wurde, tut man alles, um die Wahrheiten über den 
krien zu verbergen. Das Beſchämendſte iſt dann allerdings, daß man bei den Kriegerehrungen bererts wieder den 
Samen für ein neues Blutbad in die Herzen der Menſchen 
legt, ſtatt einen ſolchen Tag zu einem Gedenétag, zu einem 
Tag der Umkehr von bisher falſch beichrittenen Wegen, zu 
einem Tag der Beſinnung zu machen. 

Wenn wir ehrend unſerer Toten gedenken, ſo ſollten wir 
unß zunächſt erinnern, daß der letzte Krieg der Menſchhcit 
12 Millionen Menſchen koſtete. Zwölf Millionen im Leben 
ſoKnm- im Leben jchaffende, ſchöpferiſche Kräßte. Wenn wir 

ſo zum Beiſpiel auf dem Biſchofsberg zur Denkmalsein⸗ 
weihung verſammelt ſind, ſo wäre eine Erinnerung an jene 
jüngſt vergangenen vier qualvollen Jahre 1914—18 ange⸗ 
bracht. Die Erniedrigung bes Frontkämpfers zutr Beſtie, 
ſeeliſche und körperliche Marterung der Angehörigen. Wir 
ſollen und müſſen uns dann erinnern an die Granattrichter, 
an die in Grund und Boden zerſchoßenen Häuſer, an die 
vollkommen zerſtörten Wälder, an die durch giftige Gaſe aufgebläbten Leichen, an die zerriſſenen Körver, an die nach 
Waſſer ſchreienden Schwerverwundeten. an die auf der Flucht 
befindlichen Bewohner des Kriegsgebietes an die Blind⸗ 
geſchoffenen, an die Krüppel. an die Mahnfinnigen, an die 
Hungernden der Heimat und an das millionenfache Elend der 
Welt. Wir wollen uns deshalb daran erinnern, damit den 
Kriegsbetzern bei ſolchen Feiern das Wort im Munde er⸗ 
ſtirbt und ſie, wie einer von ibnen, Kaiſer Friedrich IIL., be⸗ 
greifen daß der Krieg eine Fronie auf das Nene Teſta⸗ ment iſt. 

Sir wollen besbalb die Erinnerung daran in uns und 
in den andern wachrufen, damit der Schrei „Krieg dem 
Kriege“ vermillionenfacht wird, und die Maßen endlich be⸗ 
greifen. daß das Streben nach menſchlichem Ethos, der 
Wunſch nach Frieden, politiſches Handeln verlangt. Weir 
wollen und müfen ſolche Kriegsehrungen immer dazu be⸗ 
nutzen, um nicht nur allein in den Maſſen des Volkes die 
Gedanken der Menſchlichkeit und der Verſöhnung zu prokla⸗ 
mieren, ſondern wir find verpflichtet, als Erkennende ßolche 
Tage dazu zu benuken. dieſe Gedanken zu aktivieren, wir 
müſfen das tun — bewußt und konſcauent — wenn wir 
wollen. daß aus der Einkehr. die unſere Gedanken fordern. 
auch eine Umkehr wird. Nicht nur allein die Erkenntnis, die 
uns überkommt, wem wir unferer toten Kameraden in 
jolcher Weife gedenken, nicht nur die Einſicht, daß das Kriegs⸗ 
leib ein internationales Leid iſt und die Trauer um die 
Kriegstoten eine internationale. ſchafft eine andere Zeit und 
verbannt die Revancheprediger, ſondern die Organiſterung 
der werktätigen Maffen, d. h. aller jener, die unter dem 
Krieg als erſte und am ſtärkſten zu leiden baben. ihre geiſtige 
Durchbitdung, ihre Befruchtung mit ſozialiſtiſcher Erkennt⸗ 
nis⸗ fhre Kultivierung im Intereße der Gemeinſchaft iſt 
dringendͤſte Notwendigkeit. 

Wir wählen dieſen Beg bewußt. vbwohl wir wiffen, daß 
Sie bürgerliche Preßßſe mider beneren Miffens ſchreiben mwird, daß wir rein⸗menſchliche Dinge politigeren. Dieſen Vor⸗ 
murf nehmen wir gern auf uns. denn, wenn wir diefe rein⸗ 
menſchlichen Dinge, deren Anftrich jeder von uns kennt und 
beren Gefabr uus doch bewußt ſein follte, politiſteren. ſo 
volitifieren wir ſte. um ſie menſchlich zu machen. 

    

  Wir werden das tun müſten. und zwar in der aktivnten 
Form, bei allen Denkmalsenthülkungen, wenn wir vermeriden 
wollen. daß die ſchwars⸗weiß⸗rofe Reaktion und mit ihr der 
Krieg uns dominieren foll. Wenn wir woller, daß in der 
Selt die Internationale der Liebe, der Gerechtigkeit und der 
Sewaltkaßakeit berrſchen joken, baun wird es am Platze 
jein, alle Kräfte gegen ſolche Art von Kriegerehrungen., wie äre z. B. auf dem Biſchofsberg geplant find, zu mobiltſteren. 

Kurt GEroßmann. 

  

Beſtrafter Fiſccmucber. Der Fiſchhändler Artur Kombels in Dansia. Am Brauſenden Baßfer 2, verfaufte am 10. Or⸗ 
tober 192t in Danzia auf dem Kiſchmarkt tote Breßen. die er knra vorber an Ort und Stelle zum Preiſe von sD Pfennia 
ſe Pfund erſtanden batte. für 2 Gulden je Pfund, obwußl 
Er Marktreis nar 130 Gulden betrug. Wegen Preis⸗ eißerer wurde er mit 100 Gulben beſtuuft⸗ 
. Domamitvafrynen zum Stubbenrodes Ein ſHädigter in Cliva molte im Walde mit Hilfe von Dunamit⸗ votrynen Stubben roden. Er wurde mit den Tunamit⸗ dairvpnen betroffen. Oüue voliszeiliche Genehmigung darf 

  

  

Krieasbe⸗ 

er ſie aber nicht beſitzen und dieſe Geuehmigung hatte er aus Unkenntnis nicht nachgeſucht. Das DemeinſcansSchot⸗ fengericht verurteilte ihn wegen Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu 8 Monaten Gefängnis. Ihm wurde jedoch Strafausfetzung gewährt. 

Peihnachtsfeier in Langfuhr. 
, Die Langfuhrer Ortsgruppe des Sozialdemokratk⸗ ſchen Vereins beging am Sonnabend in der Turnhalle Neu⸗ ſchottland ihre Weihnachtsfeier. Auch hier war es in der Hauptſache den Genoffen baran gelegen, den Kindern eine Weihnachtsfreude zu bereiten, was ihnen auch gut gelungen iſt. Wenn der Peihnachtsmann auch infolge Ueberbürdung zum Feſte mit Verſpätung eintraf, ſo wurde ihm das gewiß 

  

nricht böſe vermerkt. Hauptſache war, er kam. Und er fand 8 den zenmer erwarkungsfrohen Kindern eine dankbare 
emeinde. 
Die Feier wurde durch den Langfuhrer Männergeſang⸗ verein ſtimmungsvoll eingeleitet. Gedichte, von Kindern vorgetragen, und gemeinſam geſungene Weihnachtslieder folgten. Die Langfuhrer Arbeiterjugend half mit Erfolg den Abend verſchönen und wartete mit einem reichhaltigen Programm auf. Den Schluß des unterhaltenden Teils bil⸗ dete der Vortrag einiger unſerer ſchönſten Volksmärchen, dem die Kinder gerne lauſchten und ſich der ſchönen Licht⸗ bilder erfreuten. 
Reichlich fiel die Beſcherung aus. Bunte Tüten, Schoko⸗ lade, Obſt, ſüßes Weihnachtsgebäck, alles, was dem Magen 

des Kindes wohlbehagt, wurde fraudig in Empfang genom⸗ 
men und zum Teil gleich auf Schmackhaftigkeit unterſucht. Die freudigen Geſichter der Kinder mögen der Dank für die 
Veranſtalter und Förderer der ſchönen Feier ſein. 

Genoſſen, die an der Beicherung nicht teilnehmen kann⸗ 
ten, werden gebeten, bis zum 31. Dezember vom Genoſſen 
Schmidt, Mirchauer Weg 56, 1 Tr., in Empfang zu 
nehmen. 
Auch in Neufahrwaſſer und Ohra fanden von den 
ſozialdemokratiſchen Ortsgruppen arrangierte Weihnachts⸗ 
feiern ſtatt. Auch ße nahmen unter zahlreicher Beteiligung 
einen guten Verlauf. Nicht minder erfreute die Feier, die der Geſangverein „Sängergruß“ im neuen Saal von 
Steppuhn, Schidlitz, abhielt. Darbietungen aller Art und 
eine reiche Beſcherung Keßen auch hier die Knder reichlich auf „ihre Koſten“ kommen. 

Jollabfertigungsſtenle Oiing. 
Ab 1. Januar wird die neu eingerichtete Zollabfertigungs⸗ 

ſtelle auf dem Bahnhof in Oliva in Betrieb genommen, bei 
der auch die für Empfänger in den Poſtäuſtellbezirken des 
Poſtamts in Oliva eingehenden zollpflichtigen Poſtſendungen 
aus dem Auslande zollamtlich abgefertigt werden ſollen. 
Infolgedeſſen tritt in der voſtſeitigen Behandlung der Pakete 
an Empfänger im Ortsauſtellvezirk des Poſtamts Oliva eine 
für die Emoßmener beachtenswerte Aenderung ein. Jeder 
in Oliva wahnende Empfänger von zollpflichtigen Paketen 
kann beim Poſtamt in Oliva ſchriftlich erklären, daß er die 
für ihn eingehenden zollpflichtigen Pakete ein für allemal 
ſelbſt verzollen will oder daß er ein für allemal Verzollung 
durch die Poſt wünſcht. Solchen Erklärungen (Dauererklä⸗ 
rungen) wird von der Poſt entſprochen. Liegt eine ſolche 
Dauererklärung ſeitens des Paketempfängers in Oliva bei 
der Poſt nicht vor, ſo wird der Empfänger des eingegan⸗ 
genen Pakets bei Zuſtellung der Paketkarte mittels eines 
Zettels davon in Kenntnis geſetzt, daß er das bei der Zoll⸗ 
ſtelle in Oliva lagernde Paket entweder ſelbit verzollen oder 
von der Poſt verzollen laſſen kann. Wünſcht er Poſtver⸗ 
sollung, ſo bat der Empfänger auf dem vorerwähnten Zeltel 
eine entſprechende Erklärung abzugeben und die Paketkarte 
nebſt Zettel dem Poſtzuſteller zurückzugeben oder dem Poſt⸗ 
amt Oliva zu übermitteln. Bezüglich der Veräollung der 
Briefſendungen, wozu auch Druckſachen, Warenproben, Ge⸗ 
jchäftsvapiere und Päckchen gehören, an Empfänger im Orts⸗ 
zuſtellbezirk des Poſtamts Oliva ſowie aller Poſtſendungen 
an Empfänger im Landzuſtellbezirk des Poſtamts Oliva wird 
wie bisher verfahren, d. b. die Sendungen werden ohne vor⸗ 
berige Anfrage beim Empfänger von der Poſt — künftig 
jedoch nicht in Zoppot, ſondern in Oliva — verzollt, wenn 
der Empfänger nicht ausdrücklich beim Poſtamt in Cliva er⸗ 
klärt hat. daß er die Sendͤungen ein für allemal ſelbſt ver⸗ 
zollen will. 

Silveſter im Wilhelm⸗Theater. Em g1. Dezember findet 
die Abſchiedsvorſtellung des Herrnfeld⸗Theaters ſtatt. Es iſt 
damit dem Danzigcr Publikum Gelegenheit gegeben, ſich die 
überaus köſtliche, witzigſte Komödie der Gebr. Herrnfeld, die 
dreiaktiae Weidmannsburleske „Hapfiſch gebt zur Jagd“ an⸗ 
zuſehen: eine Gelegenheit, unter tollſtem Lachen ins neue 
Jahr zu gehen. Anſchließend findet in den feſtlich dekorier⸗ 
ten Räumen des geſamten Tbeaters ein großer Eilveſter⸗ 
ball ſtatt, für den eine Fülle von Ueberraſchungen vorbereitet 
worden iſt. Drei Kapellen, große Tombola, deren Haupt⸗ 
gewinn: ein Motorrab, Standesamt uſw. Beſucher der Ab⸗ 
ſchiedsvorſtellung, Inhaber numerierter Plätze, haben zum 
Ball freien Eintritt. Am 1. Januar beginnt mit Frau Elſe 
Heims als Galt in Die Frau von 40 Jahreu⸗ (dieies Schau⸗ 
ſpiel bleibt aur 3 Tagc auf dem Spielglan) der große Gaſt⸗ 
ſpiel⸗Zuklus ertter Berliner Bühnenkünſtker unter Leitung 
des Direktors Hans Kubnert. Es wird empfohlen, ſich Kar⸗ 
ten im Borverkauf zu ſichern. 

  

  

  

Oliva. Eine ſtimmungsvolle Beihnachts⸗ 
feier batte der Olivaer Ortsverein der Sozialbemokrati⸗ 
ichen Partei den Kindern ſeiner Mitglieder am Sonntag 
bereitet. Reizende Gedichtvorträge der Kleinen wechſelten 
mit Geſangs vorträgen des Geſangvereins „Sängergruß“ ab. 
Eine Feitanſprache machte den Kindern die Bedeutung des 
Beihnachtsfeites klar. Den Schluß des unterbaltenden Teils 
bildeten die fehnfüchtig erwarteten Märchen, die durch Licht⸗ 
bilder unterſtützt wurden. Die vertrauten Geſtalten aus 
„Hänſel und Gretel“ wurden wieder lebendig. „Aſchenputtel“ 
und ihr Schickal ſanden aufnahmefähige Herzen. „ * 
der Elefank, und die zebn Negerbuben ſorgten für Fröblich⸗ 
keit der Kleinen. Dann wurde eine große Laffeetafel für die 
Linder gedeckt. die mit friſchem Mut große Breſchen in die 
Suchenberge jchlugen. So gefärkt tab die end dem 
Seihnachtzmann enibegen. Ler den Reſt ſeiner zur 
Verteilung brachte, und das war nicht wenig. Eine Geld⸗ 
tifinng aus Parteikreiſen für den guten Zweck fand gute 
Serwendung. den Sack der Gaben zu vergrößern. Eine große 
Anzahl häeßger Kaufkeute hatte gerne eine größere Menge 
von Seckereien für die bunie Tüte und nüthzliche füür 
ben Gebrauch geſtiftet und ſo das Feß mit verſchänk. Ibnen 
gebührt beſonderer Dank für die Hilfsbereitſchaft. Beun 
dieſe ſchöne Feier den Seranſtaltern und Förderern auch 
viel Mähße und Arbeit gebracht bat, das Bewußtſein, ſo vielen 
große Freude bereitet zu baben, in reichlicher Lohn. 

ZSevret unerwünſchter Erkolg elner Be⸗ 
Eunfung. Begen Beleidigung von Steuerbamten Patie das 
Schöffengericht in Zorvot Sen Geſchältsfübrer Panl Reinke 
an 400 Gulden., den Kaufmann Job. Bonfe zu 100 Gulden 
und den Tatterſallbefiser Adolf Lewandowsöti ebenfalls 
zu 100 Gulden Geldſtrafe verurteilt. Sie legten Berufung 
ein mit dem Erfolg. daß die Straftammer in Danzig die Strafe erbsbte. Keinke bat ſetzt 600 Gulden zu zabten und be‚ dem beiden Mitangektagten wurde die Straße von Ilh auf 
500 Gulden erhößt. 

  

Der Maſsenmörder in Schleſien. 
Rückfall in tieriſchen Kannibalismus. 

Das Enifetzen über die Taten des Maſſenmörders Haar⸗ 
mann in Hannvver hat ſich kaum etwas gelegt, als aus Schleſien eine neue Kunde von der Aufdeckung eines trieb⸗ 
haften Verbrechers kam, den man ſchon nach der bisherigen 
Unterſuchung nicht mehr als Piörder, ſondern auch nur als 
Menſchenſchlächter vezeichnen kann. Der Volksmund ſpricht von ihm auch kurzerhand als „ſchleſiſcher Haarmann“. Die 
Verbrechen ſpielten ſich auf einem kleinen Gehöft in Münſter⸗ 
berg in Schleſien ab, deſſen Beſitzer Karl Denke einſt war, 
das er zuletzt aber nur noch bewirtſchaftete, nachdem er ſich 
als Opfer der Inflationszeit gezwinngen ſah, ſeinen Beſitz zu veräußern. 
Die Untaten ſelbſt wurden ruchbar, als dem Uumenſchen 

ein Mordüberfall auf einen Handwerksburſchen, der bei ihm 
vorgeſprochen hatte, nicht gelang. Er hatte ihn beköſtigt, da⸗ 
für ſollte das auserkorene Opfer einen Brief ſchreiben. Da⸗ 
bri verſetzte ihm Denke von hinten einen Schlag mit einem 
Beil auf den Kopf. Diesmal erreichte er ſein Ziel jedoch 
nicht, das Opfer hatte noch die Kraft, wenn auch blutüber⸗ 
ſtrömt, zu fliehen. War es bei Haarmann eine erotiſche Ent⸗ 
artung, die ihn zum Maſſenmörder werden ließ, ſo ſcheint 
es ſich bei dem ſchleſiſchen Landwirt, ſoweit die Unterſuchung 
bis jetzt Einblick gewährt, um einen regelrechten Rückfall 
in den Kannibalismus, das Menſchenfreſſertum, zu 
handeln. 

Ob der Mörder das Fleiſch ſeiner Opfer wirklich ſelbſt 
genoſſen hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, aber die 
gründliche Durchſuchung ſeines Beſitztums zeigte, daß er das 
Fleiſch der Getöteten regelrecht bearbeitete und zur Dauer⸗ 
aufbewahrung herrichtete. In einem grußen Holzkübel wur⸗ 
den regelrecht eingepökelte Fleiſchſtücke gefunden, bei denen 
es ſich nach wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen einwandfrei um 
die verſchiedenſten meuſchlichen Körperteile handelt. Hinter 
einem Stall wurde noch ein anderes Holzfaß entdeckt, in dem 
ſich Finger, Zehen, Gelenke uſw. vorfanden. Auch Schüſſeln 
mit reinem Menſchenfett und gelͤlichbraune Hyſenträger aus 
Menſchenhaut augefertigt, dic der Mörder ſelbſt trug, kamen 
bei der Unterſuchung ans Tageslicht. Feſtgeſtellt wurde 
ferner, daß es ſich um das Fleiſch verſchiedener Männer hau⸗ 
delte. Andere Funde im Hauſe des Menſchenſchlächters bo⸗ 
ſtätigen, daß er eine größere Zahl von Menſchen umgebracht 
bat. Es fanden ſich zahlreiche Papiere und Answeifc, meiſt 
Quittungskarten und Arbeits⸗ und Invalidenbeſcheinigun⸗ 
gen. die zweifellos den beſeitigten Opfern gehören. Wie 
Haarmann, ſo hat auch Deuke lediglich männliche Perſonen 
getötet. 

Die Opfer Denkes waren nach allem, was ſich bisher er 
mitteln ließ, ältere Landſtreicher und Handwerksburſchen, die 
bei ihm voriprachen. Sechs bis ſieben der Ermordeten konn⸗ 
ten bis jetzt mit Namen ſeſtgeſtellt werden. Anhalt dazu 
gaben die aufgefundenen Papiere, die auf einen Schloſſer 
Hermann Müller, einen Tiſchlergeſellen Heinrich Bru 
mann, einen Maſchinenbauer Karl Seidel, einen Acker 
kutſcher Caſpar Uballek und einen Konditor Adoli Samiſch, 
faſt alle aus Schleſien felbit gebürtig, lauten. Die übrigen 
Paviere gaben bisher nicht genügend Anhalt zu nament⸗ 
lichen Feſtſtellungen weiterer Opfer. 

Wie im Kaſle Haarmaun, ſe konnte auch die Beſeitiaung 
dieſe: Menſchen erfolg uhne daß die Uuntaten ſrüher ent⸗ 
deckt warden wären, Dabei hat Denke keineswegs in einem 
einſamen Gehöft gewohnt. Ueber ihm war eine Familie 
eingemietet. Dieſe ſtellte zwar oft emen widerlichen Geruch 
feſt nud gab auch jetzt der Staatsauwaltſchaft zu, nicht nur 
nächtlicherweile Sägen und Klopſen gehärt, ſondern auch' 
Geräuſche wie Röcheln und Stähnen vernommen zu haben. 
Aber zur Rede, geſtellt, erklärte Denke, daß er Hunde 
ichlachte, deren Fett er zur Bekämpfnug einer Krankkeit 
brauche. Die Morde wurden vor allem deshalb nicht früher 
aufgedeckt, weil niemand dem 31 Jahre alten Landwirk dieſe 
Untaten zutraute. Er galt swar als etwas verichloſſen und 
eine Ark Sonderling, aber bei Prozeſſionen und Beerdi⸗ 
gungen trua er in der Gemeinde d euz, was ihm ein 
newiſſes Anſehen verliehß. Selbſtverſtändlich melden ſich 
jetzt Zeugen, die das und ſenes beobachtet. an dieſem und 
ienem Anſtoß geyommen haben wollen. 

Nach neneren Meldungen ſcheint es nicht ausgeſchloſſen. 
daß Denke nicht nur Männer ermordet hat, ſondern das 
ſich unter ſeinen Opfern auch ein Mädcheu beſindet, dus 
aus Eichau (Kreis Münſterberg) ſtammt und ſeit vier 
Wochen verſchwunden iit, nachdem man es zuletzt in der 
Feloͤſtraße in Münſterberg in unmiitelbarer Rähe der 
Wobnund Deukes geſehen hat. Damit würde ſich die An⸗ 
nahme beſtätigen, daß der Maſfenmörder von Münſterbera 
im Gegenſatz zu Haarmann nicht aus ſer nellen 
Motiven gemordet hat, ſondern daß er lediglich aus 
Habgker jede günſtige Gelegenheit benntzte. um Fremd 
die bettelnd oder arbeitſuchend bei ihm vorſyrachen, umzu⸗ 
bringen und ſich in wenn auch noch ſd 
armſeligen — ücke zu jſetzen, u 
reud er das ‚8 einer Opjer verzehrte oder iväte 
Genuß konſervierte. Tatſachlich hat man in der Küche 
Mörders eine arvße Schüßſel Fet: entdeckt, das durch den 
Kreisarzt als ansgelafſenes Menichenfett ſeſtgeſtellt wurde. 
Der Rharbarber aus dem Garten Denkes war übrigens 
in der ganzen Stadt als beſjonders gut bekannt, man wꝛ 
allgemein. daß dieſer Sonderling die ſchönſte Rharbar 
zucht hatte und erſt jetzt ſtellt ſich heraus, worauf das 
deihen diefer Pflanzen zurückzuführen iſt: Deuke bat näm⸗ 
lich das Blut ſeiner Opfer zur Düngung der Rharbarber⸗ 
ſtanden verwandt! Die Nachbarn hatten ihn wohl Siters 
eine trübe. rötliche Flüßßiakeit im Garten ansgicßen ſehen. 
batten aber nie dabei etwas Anffälliges gefunden, um ſo 
mehr, als man von Denke auch bebauptete, daß er Hunde 
ichlachtete. 

In einem benachbarten Garten wurden anch Knochen 
entdeckt. die aller Wahbricheinlichkeit von Menſchen ſtammen. 
Die Staatsanwaitichaft will nanmehr ein Moorbruch neben 
dem Geßöft Denkes ablaſſen, weil ſie vermutet, daß bier 
nuch weitere Teile der Leichen und vor allem vielleicht die 
Köpie der Getöteten aufgefunden werden können. Gan: 
weꝛden die Berbrechen dieſes Maßſenmörders ſich nie auf 
Hären laßen, denn der Töter ſelbit iſt nicht mehr am Seben 
Er bat unmiltelbar, nachdem ibm ſein letzter Mordanſchlaa 
der zur Aufdeckung ſeiner Verbrechen fübrte, ſeblaeſchlagen 
wer, ſeinerr Leben durch Crhängen ein Ende agemach:. 

Antliche Börſen⸗Notiernugen. 
Danzig. 24 12. 24 

1 Reichsmark 1,28 Danziger Gulden 
1 Alotn 1,03 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,33 Danziger Gulden 

Scheck London 25,16 Danziger Gulden 

  

   

  

   

  

  

  

   

  

  

  

       

  

    
    

  

   

  

     

  

Berlin. 24. 12. 24 
1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 19,7 Zillionen M. 

Danziger Probuftenbörſe vom 21. Dezember. (Nicht⸗ 
Ammtlich.] Beizen 130 Pinnd 13.10—14.00 G. 122 Hfdö. 12 bis 
12.50 G6. Koagen 12—13,10 G. Gerie mittl. Qual. 11—13,8 
Gukden, Hafer 10.—11 G., kl. Erbfen 3—12 C., Viktoriaerbſen 
12—18 E. (Grobbandelapreiſe ver 50 Kar. waggonfrel 
Derzia). 
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· IDILTSCGHTMEFH. Aumdel. chiffafrrt 
2———————

— 

Gecdrückte Lage im deuiſchen Schuhgewerbe. Nach Mit⸗ 
teilungen aus dem Verband der deutſchen Schuh⸗ und 

Schäftefabrikanten iſt, abaeiehen von der Nachfrage nach 

Bylzgenageltem Berufsſchuhwerk und Kinderſchuhwerk, die 
Lage nicht beſonders günſtig, da die Nachfrage nach anderen 

Als den erwähnten Schuharten infolge des trockenen Betders 
nachgelafſen hat. Die forigeſetzten Preisſteigerungen auf den 
Dentſchen Häute⸗Verßeigerungen haben auch auf die Leder⸗ 
preiſe eingewirkt und viel sur Erſchwerung des Geſchäfts 

beigetragen; die notwendig ſich ergebenden Rreiſe für fer⸗ 

tiges Schuhwerk waren nicht zu erzielen. Die Zablungen der 
der Kundſchaft laſſen nach wie vor zu wünſchen übrig. Eine 

Reihe von Betricben, die bisher voll gearbeitet haben. iſt 

deshalb bereits zur Kurzarbeit übergegangen oder hat dieſe 

für die nächſte Zeit angekündigt. 

Koninukturumſchwung im LKohlenbandel. Aesgekckts ber 

erfolgten Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs für 

HDen rheiniſch⸗weſtfäliſchen Beraban intereſſicren die neneſten 

Produktionsziffern über den rheiniſch⸗meſitfäliſchen Koblen⸗ 
markt. Der Aöſatz hat lich bedeutend gebeßert. Die Ge⸗ 
jamtförberung beirng im November 822 Millionen Tonnen, 

gegenüber 9, Millionen Tonnen im Oktober. Die Ab⸗ 
nahßme erklärt ſich dadurch, daß der November nur 23 Ar⸗ 
Heitstage hat. gegenüber 2: Ar: tagen im Monat Ok⸗ 

zoßber. IZm Dezember in ganz beäimmt mit ciner erheb⸗ 
lichen Steigerung der Probuktion zu rechnen. Bäßrend des 
Monats Nrpember betrug die arbeitstechniſche Leiſtung 
250 000 Tonnen. Die Vagengeſtellung iSwankte zwiſchen 

300 und 27 500 fäglich. Dieſen beiden Ziffern kommt be⸗ 
ere Bichtiakeit zu, weil ſe vur gans minimal Einier 

den Friekensziffern zurüctbleiben. 

Denticher Eifenbahnban in der Türkei Die Gelellſchaft 
Philipp Holzmanm X.⸗G., Frankfurt a. M. hat einen neuen 
Aroßen AuslandSauftrag erhalten. Es handeli ſich um die 
Cetriebsfäͤhige Herſtellune einichlicklich Beichaftung des rol⸗ 

jenden Materials einer 200 Kilemeter Iangen Babnürtcke in 
der aſiatiſchen Türkei. 

Stabilifferung des brahſtianiſchen Haffcemarttes. Die 

fübrenden Intereßenten des Kaffechandels Baben ſich en den 
krreiär Sooner mit der Bitte gaewendi, in Unier⸗ 

an ingen mit Braſilien und dem Stactt Son Vanla ein⸗ 

Zutreten zum Abichluß eints Beriraaes zur Siabilinernng 

Der Preiſc auf dem Laffcemarkt. Der Dewſchlaa fiebi die 
Eniſendung eincr amerikaniichen Lammiiicn nach Brafiſien 

vor. um die Bedinqungen der Prrönktion àu ſindieren 
und die Einrichtung einer bragſtanischen Karmiſnon in 
den Vortiniaten Siaaten, uin ‚ich Wit der Warkilace an 
Heraßen. 

Sire smweite riicht Meße. Nunsichr foll auck Kcwcn⸗ 
Eagen ſeriut Meße erhalien. In Znlan aſſo in Däne⸗ 

  

   

   

  

  

mark alljährlich zwei Meſſen abgehalten werden, und zwar 
die Sommermeßſe wie biher in Fredericia und eine Winter⸗ 
meſſe in der Zeit vom 14. Februar bis 1. Märs in Koben⸗ 

hagen. Die Haunptabßteiiung der Köpenhagener Meſſe ſoll. in 
der kürzlich beträchtlich erweiterten Ausſtellungshalle der 

Induſtrievereinigung Untergebracht werden. 

Das volniſche Streichholzmonevol. Wie wir zuverläſſiag 

erfahren, hat der Miiniſterrat den Eniwurf des Geietzes 
betreffend die Einführung des Zündbolämonopols in 

Polen angenommen. Der geht nunmehr an den 

Seim. 
ünfhebung des Einfuhrzolles fEr Roggen im Memelgebiet. 

Der Zoll auf die Einfuhr von Koggen nach dem Memel⸗ 

gebier wird, wie einer Abordnung aus dem Memelgebiet in 
Kowno vom litaniſchen Miniſterpräfidenten zugefichert wor⸗ 
gen iſt, ſofort aufgehoben werden. Eine amiliche Bekannt⸗ 

machung iei in den nächſten Tagen zu erwarten. 

    

Der beutſche Abtreibungsvaragrarh wird gemildert. Der 

Euiwurf des neuen deutiſchen Strafaeſetzes. dem das Reichs⸗ 

kabineit zuaehimmt bat. iſt dem Reichsrat übermittelt wor⸗ 

den. Die beieiliaten Bernfsoraauifationen werden äu ant⸗ 

achtlichen Leukerungen anfaeiordert werden. Die Be⸗ 

ratung des Entwuris im Reichsrat wird nicht vor Mitte 

des neuen Jabres beainnen. Dem Entwurf it eine Novelle 

zum Militärſtrafneickbuch ongeichlonen. Der Abtreibunas⸗ 

varagravpb in im Geiesentronrf weſenilich gemüldert. Es 

wird in leichteren Fällen Sirafloſiakeit vorgeſehen. Der 

L175 (Hompfernalitärl ßpleibt in der Honvtfache beſteben. 

Die Beitimmungen über die Homoſernellen werden da⸗ 

gegen verſchärft. wenn die Handlungen mit Jugendlichen 

voracnommen werden. Der Entwurf fiebt weiier Pei Be⸗ 

rusverbrechern BVerwahrunasbaft vor. Die Todesſtraie 
wird Peibehalten. 

Austraaune bentſcer Bormeihericbefien. Nauf BVe⸗ 

icklun des Vorttandes des Verbandes dentſcer Fauk⸗ 

kämvfer (Profehirnals) müßſen bis zum 31. Jannar fol⸗ 

gende Ausickeibungen ſtattinden: Flicaen gewiöt: 

  
  

Erich Kobler gegen Nic. Schreiber 12 Runden. Harrn 
L aegen den Sieger ans dem oberen Tréffen. (End⸗ 

  

       

  

ricdrich Schmidt⸗Hannnrerl. — Banfam⸗ 

i geaen Michellon. 8 Runden. Mylinaro 

eger. EIkmer araen den Endfiegerx. Der 

Endürger ꝛriiit auf Urban⸗-Gra) — Federaewichf = 

Siemdorf ageden Panlke. 12 Runden. Edu Sdimidt gegen 

Myack. 12 Vurden. Safie trifft den Sieger aus dem suern 

ausgetreaenen Lampfe. Der Sieger bierans aeaen den 

Sieger ans zem äweiten Treffen. Der Endficcger gegen 

Friß Aclauf. [Hicrans der Sieaer geden Thes Benertina. 

— Leiötgewiüöt: E gegen Cairion. 5 Runden. 

r gegen (ärieie, 8 Kunden. Die Sieger ber beiden 

acnen den 

* 

    

  
  

  

   
Die Dienſtſtunden 

Für die Abferligrumg des Dublisms roerden] Derserkarken 

vem 2. Jamnt 192 cc fellgejetzi: 

5 iind in Brrens     
an der Kaſfenzuhlsteile 

cuf Die Jeit Don 81. — 112 HKx. 
Der „ „ „ 

Der Mgeweimen Oriskrankenhaſfe in Damtis. 

Herta Siein 

Emil Freter 

    

‚ 

DiemSims, 20 
EAAEn   

  

Wulihe Vehmhuntümngtn.Siudtihenter Danzig. 
Iuienani- Aabeif Schaper 

Heule, Muming. Den 2. Dezember,. 

Mutter Erde 

— 
Perfewem Wir Demmtl. Erde gesen Yi, Ix. 

LEESdes Res U Dessr., 2U EA „Dorx⸗- 

   
   

Deßaaner, ab⸗ 
Serte UI „Die Frau ihne Kun 

SEnriel mit AuE in 3 Mien. 

Zu lezirn Mele! Serbe I. 

iů é 

bens 7 E Damer- 

  Verlobie 
D — 

(Dolnsack Weihmadten 1924 

Erna Barkmann 

Fritz Hint 

  

  

  

  

  

  

   

     
    
    
    
    
    
    
    

  

   

  

Kurt Steinfeldt 
I5E DiemnstS, Dm ABl. El. MRAE. mau. 
EReg Eit, m dÆr LEAIE AhE 

en Siinete, 

   

  

    
  

   

  

* 

Kämpfe gegeneinander. Hieraus der Sieger gegen Enſel. 

(Der Erbiieger gegen R. Naujocks.) —, Beltergewicht: 

Kaube gegen Bennies, 8 Runden. Kündig gegen Herſe, 

8 Runden. Die Sieger gegeneinander. Hieraus der Sieger 

gegen Walter Fur Der Euöſieger gegen Ernſt Grimñp:.) 

—Mittelgew : Antonowitſch gegen Neuſer, 8 Run⸗ 
den. Domgörgen, gegen Kiauſch, 8 Runden. Die Sieger 
gegeueinander. Der Sieger bieraus gegen Adolf Wiegert. 
— Halbſchwergewicht: Arudt gegen Rößniſch, 8 

Runden. Seypold gegen Komva, 8 Runden. Die Sieger 

gegeneinander. [Der Endfeger gegen Paul Samſon⸗ 
Körner.) — Schwergewicht: Rudi Wagener gegen 
Diener, 8 Runden. Röſemann gegen Hans Begener, 8 

Runden. Die Sieger gegeneinander, Hieraus der Sieger 
gegen Haus Breitenſträter. (Der Endſieger gegen Paul 
Samſon⸗Körner.) 

Neue Löhne für Seelente. Der vom Reichsarbeits⸗ 
miniſter in Hamburg eingeſeste Sonderſchlichtungsausſchuß 

fällte einen Spruch, wonach die Heuern der önrzeit in 
Dienſt befindlichen Seeleute ab 1. Dezember folgender⸗ 
maßen erhböht werden: Schiffsofftziere mit einer bis⸗ 

herigen Tariftzener unter 150 Mark und Schiſfsmann⸗ 
ſchakten einſchließlich des im Paffagierdampferdienſt vorge⸗ 
ſehenen Bedienungsverſonals erhalten eine um 8 Prozent 

erhöhte Heuer. Schiffsofftsiere mit einer bisberigen Tarif⸗ 
heuer von 150 Mark und mehr erhalten eine um 5 Prozent 

erhöhte Heuer. Darüber binaus werden die Heuern der 
Alleinoffikiere noch beſonders erhöht auf 200 Mark an Deck 

und 210 Mark an der Maſchine. Die Erklärungsfriſt der 
beteiligten Verbände der Reeder und Seeleute läuft bis 
zum 30. Dezember. 

Ein Poliziſt, der Opernſänger wird. Dieſer Tage ſang 
ein Wachtbcamier der Wiener Volizeidirektion im Kreiſe 

von Sachverſtändigen einige Opernæarien. Die Schönbeit 

der Tenorſtimme des jungen Mannes wurde ſofort aner⸗ 

kannt. Ein Kammerſänger bat die geſanaliche Ausbildung 

des onachenden Künſtlers übernommen. Der bisherige 
Wachtbeamte, der eben noch ſeinen ſchwierigen Straßen⸗ 

dienſt verſehen hat. ſtudiert bereits die Rolle des Herävas 

in „Miaoletiv“. 

Die kolſtenloſe Totenbeſtatiung iſt in Dresben einge⸗ 
führt worden. Mit 36 gegen 35 Stimmen bat dort die 
Stadtverordnetenverſammlung den Beſchlun gefaßt. Dres⸗ 
den wendet für diefe Neuerung fährlich 3 500 000 Mark auf. 

Warum ſoll das, was in Dresden. in anderen ſächſiſchen 

und thürinaiſchen und württemberaiſchen Orten möslich ge⸗ 

macht wurde, nicht in Danzig durchzufübren ſein? In der 
Schweis iil dfe Bevölkerung der letzten Sorge ſchon ſeit 

lanaem entloben. 

    

Berantwortlich: für Politik Ernſt Loons für Danalaer 
Nachrichten und den übriaen Tei! Fris Weber, 
für Inſerate Anton Kooken föämtlich in Danzia. 

Druck und Verlaa von K. Gebl & Co. Danake.   

     

   
    

          

   
   

Engl. nußb. Beitgeſtell mit 
Matratze, kl alt. Schränk⸗ 

ſchen (15 G) verk. 18889 
Vöttcheraa vt 

Großer 

Wach⸗ L. Ziehhund 
mit Geichirr billig ab⸗ 
zugeben bei Lindenau, 
Tronl 42 

Aelt. ran ud. Fränlein 
ur ſeldſtändig. Fährnng 
eines frauen, und Kinder⸗ 
loten Haushalts in Dauer⸗ 
nellung geſucht. nsSS3 
Er Krömergalles-L. 2 Tr. 
Beſprechung vachmitiags 

Bohbnungstauſch! 
Gr. Stinbe, Kabinett, Küche, 
Eufrre, Boden u. Keller, 

jales hell (Rähe Werft). 

       
   

  

     

  

  

gegen gleiche Wohnung, 
wemt moglich mit Stall u. 
Land, auch auswäris, zu 
tanſchen geſucht. Offerten 
unt. 1451 an die Exped. 

    

    
    

  

CEINC/ DIE MALIIEN— 
——————————————————

—.— 

CGoben cler Aagabebemis dles erſten 

ExlEesburher Das ME/rhumdlert 

EEeIMabtneneAaslecler Coales 

nene IHlaglæLeuubt dluHNedlral-- 

E d-E OLber-, November- u. De- 

merbeinage, *E Camren allo 4.20 G 

ein Arrechłt a d'as Bachl 

DER BLCEHERXREIES. ZALHILSTLELLE. 

Buchhandlung Volksstimme 
Aæ Saendhums 6 undι Parudiesgasse 32 

Hohe Seigen 23, 1 Treppe- 

Juger Mann fucht ab 

K. Janaar 

Möbl. Zinmer 
Offerten unter C 24 an 

Mamm ſfncht 

   

   

    
  


